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Nr. 180 
18000 Mann üſterreichiſche Hilfspolizel. 


Wie die „Berliner Börſenzeitung“ meldet, hat der öſter⸗ 
reichiſche Bundeskanzler Dollfuß bei der Franzöſiſchen 
Regierung die Errichtung einer öſterreichiſchen Hilfs⸗ 
polizei von 18000 Mann zur Niederkämpfung der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Sſterreich beantragt. Die 
Hilfspolizei ſoll rein militäriſchen Charakter haben, militä⸗ 
riſche Bewaffnung tragen und dem Kriegsminiſterium unter⸗ 
ſtellt ſein. Die Franzöſiſche Regierung hat nach Fühlung⸗ 
nahme mit England und der Kleinen Entente dem öſter⸗ 
reichiſchen Antrag zugeſtimmt. 


Wie die „Deutſche Allg. Zeitg.“ zu dieſen Meldungen 
erfährt, iſt die Oſterreichiſche Regierung tatſächlich ſchon 
längſt damit beſchäftigt geweſen, eine ſolche Hilfspolizei 
gegen die Nationalſozialiſten aufzuſtellen. Das Neue beſtehe 
in dem Verſuch, nunmehr die Sanktion fremder Mächte für 
dieſen Schritt zu erreichen. 


Daß die Sſterreichiſche Regierung und an ihrer Spitze 
der Bundeskanzler Dollfuß alles Erdenkliche verſuchen, um 
die drohende Kataſtrophe aufzuhalten, iſt von ihrem Stand⸗ 
punkt aus begreiflich. Aber unbegreiflich bleibt für uns 
die Meldung, daß Dollfuß ſich die Genehmigung Frank⸗ 
reichs, Englands und der Kleinen Entente zur Errich⸗ 
tung einer Hilfspolizei geholt habe, die in einer 
Stärke von 18000 Mann militäriſch organiſiert und den 
Militärbehörden unterſtellt werden ſoll. 


An und für ſich iſt der Gedanke, eine ſolche Hilfs⸗ 
polizei, die ſich gegen die Nationalſozialiſten richtet, nicht 
neu. Wirklich neu dagegen iſt der entwürdigende Bettel⸗ 
gang, den Dollfuß vollführt hat, um die Genehmigung für 
die Aufſtellung dieſer Hilfspolizei zu erhalten. Im 
Gegenſatz zur deutſchen Hilfspolizei, die wirklich nur für 
polizeiliche Zwecke und auch immer nur für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit eingeſtellt wurde, handelt es ſich bei der 
äſterreichiſchen Hilfspolizei un eine Vermehrung des 

undesheeres. Da EN von 
St. Germain Sſterreich nur die Au ellung eines Heeres 
in Stärke von 30 000 Mann geſtattet if, wird alſo das 
Bundesheer mit einem Schlage um mehr als die Hälfte 
vermehrt. Betrachtet man die heute ſchon kataſtrophale 
Lage der Bundesfinanzen, iſt die Frage nicht ganz un⸗ 
berechtigt, woher Herr Dollfuß eigentlich das Geld nehmen 
will, um die Koſten für dieſes Extra⸗ und Zuſatzheer auf⸗ 
zubringen. Oder ſoll vielleicht das Geld, das Frankreich 
jetzt mit ſüßſaurer Miene bereitzuſtellen verſprochen hat, 
gleich dazu verwandt werden, um die neuen Truppen zu 
bekleiden, zu beköſtigen und zu löhnen? Dabei ſoll doch 
die ausländiſche Anleihe in erſter Linie der ſchwer 
„ öſterreichiſchen Wirtſchaft zugute 
ommen. 


Im übrigen muß Herr Dollfuß dies alles mit fih und 
ſeiner Regierung abmachen. Von weit größerem Intereſſe 
iſt die Feſtſtellung der Tatſache, daß dieſelben Mächte, die 
ſonſt Deutſchland gegenüber nicht kleinlich genug ſein kön⸗ 
nen, plötzlich eine Großzügigkeit der Auffaſſung beweiſen, 
die bislang an ihnen vermißt wurde. Man hat in Deutſch⸗ 
land noch nicht vergeſſen, welch kleinlichen und peinlichen 
Unterſuchungen in Genf die deutſche Hilfspolizei aus⸗ 
geſetzt war, und welchen raffiniert ausgeklügelten Anrech⸗ 
nungsſchlüſſel man erfand, damit man ja Teile der deut⸗ 
ſchen Polizei in den Effektivbeſtand der Reichswehr ein⸗ 
rechnen konnte. Wie war es mit dem Arbeitsdienſt? Jeder 
Spaten war plötzlich ein Gewehr und jede Hacke ein ver⸗ 
fapptes Maſchinengewehr. Wie iſt es denn jetzt mit einem 
Mal um die „Heiligkeit der Verträge“ beſtellt; die man 
früher nicht oft genug unter feierlichen Beſchwörungs⸗ 
formeln anrief und die man immer wieder ins Feld führte, 
wenn es ſich darum handelte, Deutſchland auch nur das 


kleinſte Zugeſtändnis zu bewilligen? Wenn es ſich aber um 


ein anderes Land handelt, das ſeine ſogenannte Hilfspolizei 
dem Kriegsminiſter unterſtellt und ſogar militäriſch aus⸗ 
bilden läßt, lediglich zu dem Zweck, die ſo gewonnene Macht 
gegen Deutſchland auszunutzen, dann werden mit der 
größten Bereitwilligkeit gleich beide Abrüſtungsaugen zu⸗ 
gedrückt. 


Daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung in Sſterreich 
gleich der in Deutſchland eine wirkliche Volksbewegung iſt, 
kann doch beim beiten Willen nicht abgeſtritten werden. 
Die neue „Hilfspolizei“ ſoll doch aber nun, wie ausdrück⸗ 
lich zur Begründung geſagt wurde, in erſter Linie dazu 
verwandt werden, dieſe Volksbewegung niederzuhalten und 
wenn möglich zu vernichten. Wäre es nicht viel einfacher, 
wie dies von nationalſozialiſtiſcher Seite in Sſterreich 
immer wieder verlangt worden iſt, einmal durch Neu⸗ 
wahlen feſtſtellen zu laſſen, wie ſtark die Kräfteverhält⸗ 
niſſe in Wirklichkeit ſind? 

Mit der Genehmigung der Hilfspolizei haben die 
Militärmächte, die bislang in Genf die Abrüſtung fort⸗ 
geſetzt ſabotiert haben, einen Präzedenzfall geſchaffen. Für 
künftige Verhandlungen in Genf oder anderswo wird man 
ſich, namentlich wenn das Geſpräch auf die Gleichberechti⸗ 
gung Deutſchlands kommt, aller dieſer Dinge erinnern 
und dann einmal die Probe aufs Exempel machen, ob die 
plötzliche Großzügigkeit auch dann anzutreffen iſt, wenn es 
15 * um eine Angelegenheit zugunſten Deutſchlands 
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landspreſſe, ſo heißt es weiler, 
vorbereitet, daß ſich auf d 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


N — fillt ine urelunge in Berlin. 


Deutſchland lehnt fremde Einmiſchung ab. 


Das Wolff⸗Bureau meldet: 

Am Montag vormittag ſprach der frauzöſiſche 
Botſchafter im Auswärtigen Amt vor und gab unter 
Berufung auf die Beſtimmungen des Vier⸗Mächte⸗Paktes 
die Erklärung ab, daß nach Anſicht der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung die von Deutſchland in Sſterreich getriebene Pro⸗ 
paganda in gewiſſen Fällen, die ſich in der letzten Zeit er⸗ 
eignet haben, mit den Intentionen der durch das Traktat 
eingegangenen Verpflichtungen unvereinbar ſei. Dem 
Botſchafter wurde bedentet, die Reichsregierung ſtehe auf 
dem Standpunkte, daß die Anwendung des Vier⸗Mächte⸗ 
Paktes nicht in Frage kommen könne. Von deutſcher Seite 
ſeien Fälle einer Verletzung der Abkommen nicht vor⸗ 
gekommen, und Deutſchland finde es unzuläſſig, 
ſich in den Konflikt zwiſchen Oſterreich und 
Deutſchland einzumiſchen. 

Dem engliſchen Geſchäftsträger, der am Nach⸗ 
mittag in derſelben Sache intervenierte, wurde dieſelbe 
Antwort erteilt. 

Die halbamtlichen Kommentare zu dem amtlichen Com⸗ 
muniqué in der Frage der engliſch⸗franzöſiſchen Vorſtellungen 
in Berlin betonen, 


daß für Deutſchland die ganze Aktion damit 
abgeſchloſſen iſt. 

Nach Anſicht der deutſchen Kreiſe iſt dieſe ganze Aktion von 
der franzöſiſchen und der engliſchen Preſſe hervorgerufen 
worden, mit dem Ziel, nicht die bedrohte Souveränität Oſter⸗ 
reichs zu verteidigen, ſondern die Regierung des Herrn 
Dollfuß in den Augen des Auslandes zu ſtärken. Die Aus⸗ 
war von v kube ret uf 
dieſem Wege nichts erreichen 
wobei es zweifelhaft iſt, ob die Intervention überhaupt zu⸗ 
ſtande gekommen wäre, wenn die Außenminiſter Frankreichs 
und Englands perſönlich in den Hauptſtädten der beiden 
Mächte geweilt hätten. In jedem Falle habe ſich die ganze 
Sache nur zwiſchen den Staatsſekretären in den zuſtändigen 
Miniſterien der drei Staaten abgeſpielt. Die Initiative ſei 
wahrſcheinlich aus Paris ausgegangen. 

Bei dieſer Gelegenheit wird in den halbamtlichen Kom⸗ 
mentaren noch einmal betont, daß der Vier⸗Mächte⸗Pakt 
nicht eine entſprechende Plattform für derartige Schritte ſei. 
Der Pakt ſolle nicht der Löſung von Fragen dienen, die ſich 
zwiſchen dem einen der Partner und einem fünften Staat 
ergeben, ſondern lediglich zur Befriedung der Welt, 
und zwar in der freundſchaftlichſten Form. Jedenfalls gebe 
der Pakt keine Grundlagen dafür, einem der vier Partner 
den Prozeß zu machen. 

Die Morgenpreſſe bagatelliſiert den franzöſiſch⸗engliſchen 
Schritt, den ſie als mißlungen bezeichnet. 

6 


Rom macht nicht mit. 


Wie der Korreſpondent des „Le Matin“ aus Rom ſeinem 
Blatte telephoniert, ſchließt ſich die Italieniſche Regiernug 
dem diplomatiſchen Schritt in Berlin nicht an, ſie ſei jedoch 
bereit, Oſterreich zu unterſtützen und deſſen eventueller Auf⸗ 
rüſtung durch Verſtärkung der Grenzpolizei nicht zu wider⸗ 
ſprechen. Der Korreſpondent behauptet, daß in dieſer Rich⸗ 
tung eine Verſtändigung zwiſchen Paris und Rom zuſtande 
Tr...... ——T———— ſei. 


Der Danziger Volkstag tritt heute zuſammen | 


(Von unferem iter Mitarbeiter.) 


Danzig, 8. Auguſt. 

Auf den heutigen Dienstag nachmittag iſt der Volkstag 
zu einer Sitzung einberufen worden, in welcher der Präſi⸗ 
dent Dr. Rauſchning vorausſichtlich die ſchon früher an⸗ 
gekündigte große außen politiſche Anſprache halten 
wird. Bisher find von amtlicher Danziger Seite noch Feine 
weiteren offiziellen Mitteilungen über den Inhalt der 

Danzig⸗polniſchen Vereinbarungen 

erfolgt. Dagegen wird darauf hingewieſen, daß entgegen 
anderslautenden Mitteilungen, die auf Grund der abge⸗ 
ſchloſſenen Abkommen in Ausſicht genommenen Verhand⸗ 
lungen in Warſchau ſich lediglich auf die Frage der 
vollen Ausnutzung des Danziger Hafens er⸗ 
ſtrecken würden. Die zwiſchen Danzig und Polen ſtritti⸗ 
gen Wirtſchaftsfragen würden in dieſer Woche in 
Danzig fortgeführt werden. 


Nauſchnings Geburtstag. 


Am Montag beging der Präſident des Senats Dr. 
Rauſchning ſeinen 46. Geburtstag. In ſeiner kur⸗ 
zen Regierungszeit hat er ſich die Achtung weiteſter Bevölke⸗ 
rungskreiſe erworben. 

Der Senat beglückwünſchte den Danziger Regierungschef 
in feierlicher Weiſe, ebenſo überbrachte eine Hundertſchaft 
Schupo Dr. Rauſchning die Glückwünſche der Schutzpolizei. 
SA und SS ſowie die Fachſchaften hatten Abordnungen mit 
Fahnen nach dem Rosserunnsachäude geſchickt. Auf alle bei 


Paris zu der deutſchen Ablehnung. 


Paris, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Schritte 
der Botſchafter Frankreichs und Englands in Berlin und 
die Antwort, die der Reichsaußenminiſter den Vertretern 
der beiden Länder erteilt hat, werden von der Pariſer Mor⸗ 
genpreſſe eingehend beſprochen. 

Die Blätter veröffentlichen an erſter Stelle eine Ant⸗ 
wort des Berliner Vertreters der Havas-Agentur auf den 
Kommentar der deutſchen Nachrichten⸗-Bureaus, in welcher 
es heißt, daß dieſe Erklärungen einſeitig abgefaßt ſeien. 
Sie ſtellten außerdem eine wenig freundliche Beant⸗ 
wortung der Vorſtellungen dar, die von den intereſſierten 
Regierungen im freundſchaftlichen Sinne getan worden 
ſeien. Die deutſch⸗öſterreichiſchen Zwiſchenfälle treten da⸗ 
mit in eine bedauerliche Phaſe ein, die man ſich 
nicht gewünſcht hätte. 

Der „Petit Pariſien“ erklärt außerdem, Deutſchland 
wiſſe nunmehr, daß die Staaten, die eng mit dem Schritt 
verbunden ſeien, durch den deutſch⸗öſterreichiſchen Konflikt 
ſtark beunruhigt würden. Die Erklärung, die die Tele⸗ 
graphen⸗Union im Zuſammenhang mit dem Schritt der 
beiden Botſchafter abgegeben habe, erlaubte es, ſich ein 
ungefähres Bild der Begründung zu machen, mit der die 
Reichsregierung dem Diplomaten geantwortet habe. 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ ſieht in der Antwort der 
Reichsregierung eine Ablehnung der franzöſiſch⸗ 
engliſchen Vorſtellungen. Hitler weigere 
ſich, feine Politik gegenüber Oſterreich als einen Verſtoß 
gegen den Verſailler Vertrag zu beantworten, und er ſehe 
Parte auch keinerlei Mißachtung des Geiſtes des Vierer⸗ 

aktes. 


Er lehne den franzöſiſch⸗engliſchen Schritt als 
unvereinbar mit der Souveränität Dentſchlands ab. 


Man brauche außerdem nur den Kommentar der deutſchen 
Agenturen zu leſen, um ſich darüber klar zu ſein, in welcher 
2 ngeſchicklichkeit dieſe Demarche vorbereitet worden 


Franzöſiſche Drohung. 


In einem Leitartikel, in dem ſich „Le Temps“ mit dem 
engliſch⸗franzöſiſchen Schritt in Berlin beſchäftigt, meint 
das Blatt, daß dieſe Vorſtellung die „praktiſchſte Me⸗ 
thode“ darſtelle. Den Völkerbund mit der Frage der 
öſterreichiſch⸗deutſchen Beziehungen zu beſchäftigen, würde 
großen Schwierigkeiten begegnen und könnte in Deutſchland 
einen „Widerſtand des ergrimmten Nationalismus“ zur 
Folge haben. Sollten aber, ſo ſchreibt das Blatt weiter, 
die feierlichen, dem Reichskabinett erteilten Verwarnungen 
nicht verſtanden werden, und ſollte Deutſchland an ſeiner 
unzuläſſigen Politik feſthalten, die es im gegenwärtigen 
Augenblick gegenüber Sſterreich anwendet, was eine 
Drohung für die Unabhängigkeit dieſes Landes darſtellen 
würde, ſo wäre die Rolle der Mächte im Rahmen des 
Vier⸗Mächte⸗Paktes beendet. 

Der Völkerbundrat würde in dieſem Falle einberufen 
werden, um eine Eutſcheidung dem Geiſte und dem Buch⸗ 
ſtaben des Völkerbundpaktes entſprechend zu treffen. 


dieſer Gelegenheit gehaltene Anſprachen erwiderte / A Tk 
Dr. Rauſchning in ſeiner liebenswürdigen Art mit freund⸗ 
lichen Dankesworten, in denen er zum Ausdruck brachte, 
daß es ihm eine Ehre ſei, an der Spitze eines ſolchen natio⸗ 
nalen Senats zu arbeiten, und daß er ſich der Verantwortung 
ſeiner Aufgabe voll bewußt ſei. 


„Freunde des neuen Deutſchland“. 


In Chikago iſt eine deutſche Führertagung ab⸗ 
gehalten worden, auf der ein Zuſammenſchluß aller deutſch⸗ 
völkiſchen Verbände und Gruppen im „Bunde der 
Freunde des neuen Deutſchland“ beſchloſſen 
wurde. Die neue Organiſation ſteht unter Führung von 
Heinz Spannknöbel. Ebenſo wurde die Gründung 
einer deutſchvölkiſchen Zeitung beſchloſſen. Zum Leiter 
der Preſſeangelegenheiten wurde Walter Kappe de 
ſtimmt. Fritz Siſſibel wurde zum Organiſatious⸗ 
leiter ernannt. Weitere Bundesämter liegen in den Hän⸗ 
den von Engelbert Roell und Friedrich Karl 
Menzing. 

er wurde beſchloſſen, zur Bekämpfung der 
Lügen propaganda eine Spende von 5 Millionen 
Dollar aufzubringen. An der Tagung haben Vertreter 


ſelbſt aus den entlegenſten Teilen der Vereinigten Staaten 


teilgenommen. Die rege Teilnahme und zahlloſe Zu⸗ 
ſchriften aus allen deutſchen Kreiſen haben dem „Bunde 
der Freunde des neuen Deutſchland“ beſtätigt, daß der in 
Chikago vollzogene Zuſammenſchluß von den Ameriko⸗ 
3 allgemein als eine Notwendigkeit empfunden 
wu 
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Der Tag der 6. A. 


auf dem Tempelhofer Felde. 


Berlin, 7. Auguſt. Auf dem Tempelhofer Felde, an der 
gleichen Stätte, an der am Feiertag der nationalen Arbeit 
Hunderttauſende von Berlinern dem Volkskanzler Adolf 
Hitler zujubelten, fand am Sonntag der erſte große Gene⸗ 
ralappell der SA.⸗Gruppe Berlin⸗Brandenburg vor dem 
Stabschef Röhm ſtatt. Dieſen Rieſenaufmarſch, an dem 
etwa 82 000 S A.⸗Männer in Anweſenheit von nach Hundert⸗ 
tauſenden zählenden Zuſchauern teilnahmen, geſtaltete ſich 
zu einer gewaltigen Kundgebung für den oberſten SA.⸗Füh⸗ 
rer, den Reichskanzler, und für die nationalſozialiſtiſche 
Idee. Zu der Kundgebung waren auch Vertreter der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei von Oſterreich, Rußland, Schweden, 
Norwegen, Dänemark und Holland erſchienen. 

* 


Paris, 7. Auguſt. (Eigene Meldung.) Die Pariſer 
Blätter berichten ausführlich über den großen SA.⸗Auf⸗ 
marſch in Berlin. Selbſt die Sonderberichterſtatter der chau⸗ 
viniſtiſchen Zeitungen können ihren Eindruck nicht verheh⸗ 
len. So ſchreibt u. a. das „Echo de Paris“: Man habe in 
den Reihen der SA. wunderbare Geſtalten geſehen, 
Groß und Klein, Alt und Jung trügen ihre Uniform mit 
großem Stolz. Man müſſe zugeben, daß der Anblick der 


Hunderttauſend in Reih und Glied geradezu grandios ge⸗ 


wirkt habe. 

Das „Journal“ ſtellt feſt, daß die SA. keine kleinen 
Einzelgruppen darſtelle, die für die Revolution kämpften, 
jetzt handele es ſich um eine große Einheitsfront. 
Die der Regierung naheſtehende „Ere Nouvelle“ fragt, ob 
man die Hunderttauſend SA.⸗Mann in irgend einer Weiſe 
ze Stärke der Polizei oder der Reichswehr einreihen 
müſſe. 


deutſche Totengedeniſeier | 
auf den Kriegerfriedhöſen in Flandern. 


Brüſſel, 7. Auguſt. (Eigene Meldung.) Zu einer wür⸗ 
digen und eindrucksvollen Totengedenkfeier hatten ſich am 
Sonntag die in Belgien lebenden Deutſchen auf dem Krie⸗ 
gerfriedhof Zoonebecke in Flandern verſammelt. Der 
evangeliſche Pfarrer Chriſtianſen aus Antwerpen und 
der katholiſche Seelſorger Menge⸗Bonn ſprachen in zu 
Herzen gehenden Worten zu den Verſammelten. Sie gedach⸗ 
ten der Toten, deren Opfer nicht vergeblich geweſen ſeien 
und des ſtarken Willens zum Aufbau des neuen Deutſchland, 
der alle hier Anweſenden erfülle. Nach den Anſprachen trug 
der deutſche Geſangverein Brüſſel ein Lied vor, worauf die 
feierliche Niederlegung der Kranzſpenden der Kolonien 
erfolgte. 

Nacheinander traten der deutſche Geſandte, der 
Generalkonſul von Antwerpen, der Führer der NSDAP.⸗ 
Belgien, die Vorſitzenden der deutſchen Vereine ins Ehren⸗ 
mal. Die Verſammelten ſangen gemeinſam zum Schluß der 
Feier „Ich hatt' einen Kameraden“. Um das harmoniſche 
Gelingen der Feier machte ſich deren Leiter, Parteigenoſſe 
Ehlert, Vorſitzender des DHV. in Brüſſel, verdient. 


. und Banigeheimnis 
n Danzig. 


Von zuſtändiger =, in Danzig wird uns durch un⸗ 


ſern Danziger Mitarbeiter mitgeteilt: 

In einem Teil der polniſchen Preſſe werden 
falſche Gerüchte über den Sinn und den Zweck der vor 
einigen Tagen erlaſſenen Danziger Verordnung betreffend 
Bankenaufſicht verbreitet. Insbeſondere wird be⸗ 
hauptet, daß dieſe Bankenaufſicht zum kompletten Ruin 
der privaten Initiative führen wird und daß ſich deshalb 
eine Beunruhigung wegen dieſer Verordnung geltend 
macht. Demgegenüber ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, wie auch 
ſchon in der amtlichen Verlautbarung über dieſe Verord⸗ 
nung zum Ausdruck gebracht wurde, daß die neu ein⸗ 
geführte Bankenaufſicht lediglich die Aufgabe hat, die 
Kreöttpolitik der Banken grundſätzlich unter Auſſicht 
zu ſtellen und dadurch eine erhöhte Sicherheit für 
das Publikum zu ſchaffen. Das Bankgeheimnis, das 
bekanntlich in Danzig völlig unangetaſtet iſt, wird hier⸗ 
durch in keiner Weiſe verletzt. Es iſt auch nicht beab⸗ 
ſichtigt, von der wertvollen Einrichtung des Bankgeheim⸗ 
niſſes, die die Intereſſen der Wirtſchaft in hervorragender 
Weiſe ſchützt, irgendwie abzugehen. Im übrigen ſei darauf 
hingewieſen, daß gerade in Polen ſelbſt durch die Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten vom 17. März 1928 über das 
Bankrecht eine Bankenaufſicht eingeführt worden iſt, die 
weit ſchärfer gehandhabt wird, als in Danzig. 

In Polen, wo ebenfalls ein Konzeſſionszwang 
beſteht, wird die laufende Kontrolle durch den Finanz⸗ 


-miniſter ſelbſt ausgeübt, während in Danzig die Banken⸗ 


aufſicht der Notenbank übertragen iſt, die dieſe 
Aufgabe rein von wirtſchaftlichen Geſichtspunkten aus 
durchzuführen hat. Offenbar ſtammen die in die polniſchen 
Zeitungen lanzierten Gerüchte aus gewiſſen Danziger 
Intereſſentenkreiſen, denen durch die Einrichtung der 
Bankenaufſicht ihre wirtſchaftsſchädigende Tätigkeit im 
Intereſſe der Geſamtwirtſchaft unterbunden werden ſoll. 


Dank für den Empfang der Jungfaſziſten. 


Die herzliche und feſtliche Aufnahme, die die italie⸗ 
niſchen Avangardiſten auf ihrer Reiſe durch Deutſch⸗ 
land und beſonders in dieſen Tagen in Berlin bei Behörden 
und bei der Bevölkerung fanden, wird von der italieniſchen 
Preſſe mit begeiſterten Worten geſchildert. Der Berliner 
Mitarbeiter des „Corriere della Sera“ erwähnt nach aus⸗ 
führlicher Schilderung der Empfänge im Berliner Rathaus 
und im Reichspropagandaminiſterium die Herzlichkeit 
der Preſſe der Reichshauptſtadt, die über den italieni⸗ 
ſchen Beſuch ſpaltenlange Berichte mit Bildern veröffentlicht 
und in ihren Schilderungen die größte Kumpan für die 
Avangardiſten bekundet habe. 

„Popolo d'Italia“ ſpricht in einem Berliner Bericht von 
dem Stolz der Schwarzhemden, durch ihr Auftreten ſo viel 
Begeiſterung in Berlin hervorgerufen zu haben. 
Wer die große Herzlichkeit für die Avangardiſten mit erlebt 
und die Feſtlichkeiten und jubelnde Aufnahme geſehen habe, 
wer die Verbrüderung der jungen Braunhemden und 
Schwarzhemden habe beobachten können, der müſſe zugeben, 
daß hier für Generationen eine Brücke geſchlagen worden iſt. 


———— 


Bor einem neuen Konflikt in Memel? 


Wie aus Memel gemeldet wird, ſind auf Verordnung 
des Kommandanten des Memel⸗Gebiets gegen die Mit⸗ 
glieder des Memeler Jugendringes, die vor einiger Zeit 
wegen angeblichen Tragens verbotener Uniformen bei 
Pogegen verhaftet worden ſind, ſchwere adminiſtra⸗ 
tive Strafen verhängt worden. Es ſind 5 Mann mit 
3 Monaten, 1 Mann mit 2 Monaten und 2 mit 1 Monat 
Gefängnis beſtraft worden. Weiter ſind ſieben andere 
Memelländer mit Gefängnisſtrafe bedacht worden. Ins⸗ 


geſamt ſind in den letzten vier Wochen über 40 Perſonen 


im Memelgebiet beſtraft bezw. ausgewieſen worden. 


Zu dieſen Beſtrafungen nimmt das Direktorium 
des Memelgebiets in einer Weiſe Stellung, die keinen 
Zweifel daran übrig läßt, daß der Kommandant, bekanntlich 
Vertreter der Zentralregierung, wieder einmal im Begriff 
iſt, einen ſchweren Konflikt heraufzubeſchwören. Das Direk⸗ 
torium teilt mit, daß es die Vorgänge genaueſtens unter⸗ 
ſucht hat und nach dem Verhör von mehr als 30 Zeugen 
feſtſtellen konnte, daß in Wirklichkeit keiner der Teilnehmer 
an der Wanderfahrt, welche den Anlaß zu den ſchweren Be⸗ 
ſtrafungen abgab, Uniformen trug. Lediglich 3 von ihnen 
trugen Schulterriemen. Eine Veroroͤnung des Komman⸗ 
danten, welche das Tragen von ſolchen Schulterriemen in 
das Uniformverbot einbezug, wurde in Memel am Tage 
veröffentlicht, an welchem die Wanderung angetreten wurde. 
Die Zeitungen mit der diesbezüglichen Meldung trafen in 
Pogegen erſtnach der erfolgten Verhaftung ein. 
Einer der Verhafteten wurde von Bahnpolizeibeamten fo 
ſchwer mit Karabinerkolben mißhandelt, daß er das Bewußt⸗ 
ſein verlor. Seitens der Teilnehmer an der Wanderfahrt 
ſind nach dem Bericht des Direktoriums keinerlei aggreſſive 
Handlungen gegen die Beamten vorgekommen, welche die 
Verhaftung vornahmen, keiner der betetligten Jugendlichen 
war im Beſitz einer Schußwaffe. 


Militär in Straßburg eingeſetzt. 


Paris, 7. Auguſt. Der Präfekt des Departements 
Unterrhein, der Generalinſpekteur der elſäſſiſchen Polizei 
und der Militär⸗ Gouverneur von Straßburg haben 
700 Mann Militär eingeſetzt, um die Straßen der Stadt 
zu ſäubern und alle Bauſteine wegzuſchaffen, die von den 
Streikenden als Wurfgeſchoſſe gegen die Polizeibeamten be⸗ 
nutzt worden waren. Der Sonntag verlief in Straßburg 
ruhig. Die Straßen der Stadt ſtrotzten inſolge der voll⸗ 
kommenen Einſtellung der Straßenreinigung vor Schmutz. 
Nur in einigen großen Straßen nahmen Polizei und Gen⸗ 
darmerie in der Nacht eine oberflächliche Reinigung vor. 

Der Streikausſchuß gibt bekannt, daß ſich die Eiſenhahn⸗ 
arbeiter heute dem Streik anſchließen werden. Unter dieſen 
Umſtänden hält man es für wahrſcheinlich, daß ſich auch die 
feſt Angeſtellten auf die Seite der Streikenden ſtellen werden. 
Die Streikleitung hat die Arbeiter erneut zur Ruhe und 
Ordnung aufgefordert. 

Das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei Frank⸗ 
reichs erläßt in der „Humanité“ in franzöſiſcher und in deut⸗ 
ſcher Sprache einen Aufruf, in dem es u. a. heißt, der fran⸗ 
zöſiſche Imperialismus wolle die Bewegung in Straßburg 
mit äußerſter Brutalität unterdrücken. Die Regierung Da⸗ 
ladiers habe den Belagerungszuſtand über die Stadt faktiſch 
verhängt. Sie wolle unter allen Umſtänden vermelden, daß 
das Problem der Befreiung Elſaß⸗Lothringens, das 1918 
unter Mißachtung der Rechte der Bevölkerung beſetzt wurde, 
in ſeiner ganzen Breite aufgerollt werde. Mit den „Gardes 
mobiles“, die aus Frankreich gekommen ſind, wolle ſie die 
Friedhofsruhe im Elſaß ee dem Aufmarſch⸗ 
gebiet für den neuen Krieg. 


Gegen frangöfche Methoden 
im Gaargebiet. 


Zu Ausführungen, die der franzöſiſche Publiziſt Graf 

ean de Pange über die Saarfrage im „Excelſſior“ ver⸗ 
öffentlicht, ſchrelbt die „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Kor⸗ 
reſpondenz“: 


Die von Frankreich ſchon eine geraume Weile im Saar⸗ 
gebiet verfolgte politiſche Methode geht darauf aus, den 
durch Verſailles geſchaffenen Status quo zu erhalten, in der 
ſtillen Hoffnung, ihn allmählich in franzöſiſchem Sinn um⸗ 
modeln zu können. In den Dienſt dieſer Politik hat ſich 
nun der aus dem Kolmarer Autonomiſten⸗Prozeß bekannte 
katholiſch⸗konſervative Publiziſt Graf Jean de Pange ge⸗ 
ſtellt, der ſich in einer Artikelreihe des „Excelſior“ um 
den Nachweis bemüht, daß die franzöſiſche Politik an der 
Saar von „keinerlei Ehrgeiz für Frankreich“ getragen, 
vielmehr aus reiner „Selbſtloſigkeit“ verfolgt werde, die 
nur durch „heimtückiſche Angriffe in Zweifel gezogen“ 
werde. Die Wahlen, die kürzlich in Warndt ſtattfanden, 
haben klar gezeigt, wo die deutſche ſchaffende Bevölkerung 
des Saargebietes mit ihrem Herzen und Willen ſteht. 
Daß die Spekulation auf konfeſſionelle Reſſentiments ge⸗ 


genüber dem neuen Deutſchland in Anbetracht des Reichs⸗ 


konkordats einerſeits, und der bekannten liberaliſtiſch⸗ 


laiziſtiſchen Kulturpolitik Frankreichs andererſeits nicht be⸗ 


ſonders ausſichtsreich ſind, darüber dürfte ſich Graf 
de Pange wohl ſelbſt kaum einer Täuſchung hingeben. Die 

Behauptungen, das zu Ende gehende Zeitalter der formalen 
parlamentariſchen Demokratie habe beſondere „Wohltaten“ 
gebracht, werden, wie überall in der Welt, ſo auch an der 
Saar, ungläubige Hörer finden. Was aber die politiſche 
Freiheit betrifft, jo wird die ſaardeutſche Bevölkerung, die 
unter ihr mit Recht die Möglichkeit zur uneingeſchränkten 
Betätigung ihrer deutſchen Geſinnung verſteht, kaum Anlaß 
— * zu wünſchen, daß das gegenwärtige Regime fortgeſetzt 

wird. Deutſchland muß auf das energiſchſte Einſpruch ge⸗ 
gen Verſuche erheben, den hohen moraliſchen und politiſchen 
Wert einer wahren Freiheit des ſgardeutſchen Willens durch 
alice Wien rettzaßes zu diskreditieren. 

i Entlaſſungen 
wegen Teilnahme am Deutſchen Turnfeit, 


Saarländiſche Blätter berichten über eine rigoroſe 
Maßnahme der franzöſiſchen Verwaltung der Saargruben: 
Wegen Teilnahme am Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart 
find auf den franzöſiſchen Saargruben ſämtliche Teilnehmer 
entlaſſen worden. Unter den Entlaſſenen ſind Angeſtellte, 
die 30 Jahre einem Turnverein angehören und auf der 
errang ſtets in vorbildlicher Weile, ihre Pflicht getan 
n. Y „ 


— 


N 


Marxiſten⸗Finwanderung 
wird unangenehm. 


Paris, 7. Auguſt. „Matin“ berichtet, der letzte Mi⸗ 
niſterrat habe ſich mit der Angelegenheit der aus 
Deutſchland eingewanderten Marxiſten und Juden 


befaßt, weil Befürchtungen beſtehen, daß die neu Angekom⸗ 
menen eine Konkurrenz für die franzöſiſchen Kaufleute, 
Rechtsanwälte, Arzte und ſogar für den franzöſiſchen Lohn⸗ 
empfänger darſtellten. Beim franzöſiſchen Finanzminiſte⸗ 
rium iſt übrigens dieſer Tage ein Schritt unternommen 
worden, um die Genehmigung für eine Lotterie oder An⸗ 
leihe zugunſten der Flüchtlinge einzuholen. 

Der Miniſter antwortete, daß er unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden eine finanzielle Operation dieſer Art 
nicht genehmigen könne, da jetzt eine nationale Anleihe und 
eine nationale Lotterie im Gange ſeten. 


Erſundenes Interview. 


Die „Iſweſtija“ veröffentlichte dieſer Tage ein 
Interview, das Reichsminiſter Dr. Göbbels einem 
Vertreter der Londoner Zeitung „Sunday Referce“ gegeben 
haben ſoll, worin er ſich abfällig über den Rapallo⸗Vertrag 
geäußert habe. 

Amtlich wird hierzu feſtgeſtellt, daß ein ſolches oder 
ähnliches Interview von Reichsminiſter Dr. Göbbels 
überhaupt nicht gegeben worden iſt. Daher entfallen auch 
die von der „Iſweſtija“ gezogenen politiſchen Folgerungen. 


Blutige Wahlen im Etaate Kentucky. 


Newyork, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wäh⸗ 
rend der Wahlen zu den geſetzlichen Körperſchaften iſt es im 
Staate Kentucky in vielen Ortſchaften zwiſchen den Parteien 
zu Schlägereien und Zuſammenſtößen gekommen, 
die 14 Tote und 10 Verletzte gefordert haben. 

Die Wahlkampagne in dieſem Staate pflegt immer leb⸗ 
haft zu ſein und oft iſt ſie von Blutvergießen begleitet, doch 
die Ereigniſſe der letzten Wahlen haben ſämtliche bisherigen 
Rekorde geſchlagen. 


Neue Unruhen in Havanna. 
60 Tote und viele Verletzte. 


Havanna, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Kuba ſind ernſte Unruhen ausgebrochen, die beſonders in 
der Hauptſtadt Havanna zu ſchweren Ausſchreitungen ge⸗ 
führt haben. Die Unruhen werden in Zuſammenhang da⸗ 
mit gebracht, daß Präſident Machado angeblich ſich wei⸗ 
gert, von ſeinem Amte zurückzutreten. 


Aus Havanna verlautet, daß aus den auf dem Haupt⸗ 
polizetamte poſtierten Maſchinengewehren au die Volks⸗ 
menge gefchoffen wurde, als dieſe auf ein unrichtiges Ge⸗ 
rücht hin, wonach Präſident Machado zur Überreichung ſei⸗ 
nes Rücktrittsgeſuches im Kongreß erſcheinen werde, zum 
Kongreßplatz ſtrömte. Als die Menge der Aufforderung 
zum Auseinandergehen nicht ſchnell genug nachkam, ertönte 
das Kommando „Jeuer!“ 

Es wurden 10 Perſonen getötet und etwa 
50 Perſonen ſchwer verletzt. 

Der Kongreß weigerte ſich in geheimer Sitzung, trotz 
des amerikaniſchen Ultimatums Machados Abdankung zu 
fordern. 


Newyork, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Lage in Kuba wird nach den letzten hier eingegangenen 
Meldungen als ernjt betrachtet. Die Haltung des Kon⸗ 
greſſes bedeute, ſo erklärt man hier, ein erneutes Blut⸗ 
regiment der Machado⸗Truppen des Kongreſſes und der 
Polizei, denen die Geſamtbevölkerung feindlich gegenüber⸗ 
ſteht. Man hat den angeblich zu milden Polizeichef von 
Havanna abgeſetzt und die Polizei unter Armee⸗Befehl ge⸗ 
ſtellt. Havanna bietet einen völlig verödeten Ein⸗ 
druck. Starke Militär⸗ und Polizei⸗ Patrouillen durch⸗ 
ziehen die Stadt. Das Militär hat in den Parkanlagen 
Lager aufgeſchlagen. Die Zahl der Toten am Montag wird 
auf 60 berechnet. Die Haltung Amerikas iſt noch nicht 
genau zu erkennen. 1 


Vorläufig kein bewaffnetes Eingreiſen 
Amerikas in Kuba. 


Waſhington, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Prä⸗ 
ſident Rooſevelt, der ſich zurzeit noch in Hydepark auf⸗ 
hält, ſteht wegen der Ereigniſſe auf Kuba dauernd in tele⸗ 
phoniſcher Verbindung mit Waſhington. Der Präſident 
ließ, offenſichtlich um die ſüdamerikaniſchen Staaten ange⸗ 
ſichts der bevorſtehenden Pan⸗Amerika⸗Konferenz nicht ves 
den Kopf zu ſtoßen, erklären, daß die Amerikaniſche Regie⸗ 
rung vorläufig kein bewaffnetes Eingreifen in Kuba plane. 
Militäriſche Kreiſe geben demgegenüber zu, daß die Mög⸗ 
lichkeit eines militäriſchen Vorgehens in Kuba ſchon ſeit 
einem halben Jahre in Erwägung gezogen werde. 


Verhaftungen 
wegen des Newyorker Tränengas⸗Anſchlages. 


In Boſton ſind im Zuſammenhang mit dem kürzlich 
gemeldeten Tränengasanſchlag auf die Newyorker Börſe 
vier Studenten feſtgenommen worden, die drin⸗ 
gend verdächtig ſind, Urheber der Tat zu ſein. Der ver⸗ 
mutliche Haupttäter, ein Student Daniell, wird noch ge⸗ 
ſucht. Daniell ſoll der Führer einer Gruppe jugendlicher 
Politiker ſein, die die Abſicht hatten, eine neue Partei zu 
gründen. Die Polizei fand in dem Geſchäftszimmer dieſer 
Gruppe weitere primitiv hergeſtellte Tränengasbomben. 
die an Rooſevelt, Hoover und den Sozialiſten Tho⸗ 
mas geſandt werden ſollten. 

Man nimmt an, daß es ſich bei dieſer Verſchwörung 
lediglich um die Tat von jungen Leuten handelt, die ſich 
wichtig tun wollten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Auguſt 1933. 
Krakau — 2,82, Zawichoſt + 1,10, 8 + 1 13, map 22 


Thorn + 0,61, Fordon + 0,58, Culm +0,50, Fraud eng + 0,68, 
Kurzebrat + Pieckel + 0,10, Di Einlage + 2,48, 
Senden a eh ol 


Rubm und Ehre jedem Fleiß! 
Ehre jeder Hand voll Schwielen! 
Ehre jedem Tropfen Schweiß, 
Der in Hütten fällt und Mühlen! 


Ehre jeder naffen Stirn 

Binterm Pfluge, — doch auch deſſen, 
Der mit Schädel und mit Hirn 
Bungernd pflügt, fei nicht vergeffen! 


Ferd. Preiligrath. 


— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg, 8. Avguſt. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Unerlaubter Waffenbeſitz. 


Vor der in Wirſitz tagenden Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts hatten ſich der 28jährige Drucker Rudolf 
Düſterhöft aus Laſkowo, Kreis Wirſitz, und der 
43jährige Landwirt Friedrich Krüger aus Konary, Kreis 
Wongrowitz, wegen Vergehen gegen das Waffengeſetz zu 
verantworten. Die Anklageſchrift legt dem D. zur Laſt, 
daß er in den Jahren 1931—1933 in Laſkowo widerrechtlich 
im Beſitz von Militärfeuerwaffen war, zu dieſen Munition 
beritellte, ſowie ohne Erlaubnis der Behörden Militär⸗ 
waffen und die dazugehörende Munition bei ſich im Hauſe 
angehäuft habe. Dem zweiten Angeklagten wird zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er im März d. Is. im Beſitze eines zum 
Stutzen umgearbetteten Militärkarabiners geweſen jet, 
ohne hierzu die behördliche Erlaubnis zu haben. 

Am 17. März d. J. wurde bei dem Angeklagten D. eine 
Haus ſuchung vorgenommen, wobei die Polizei einen Ka⸗ 
rabiner, zwei Stutzen, zwei Teſchings, einen Revolver und 
etwa 70 Stück Munition beſchlagnahmte. Die Unter⸗ 
ſuchung, ſo heißt es in der Anklage, habe ergeben, daß D. 
angeblich ſchon ſeit einigen Jahren ſyſtematiſch Waffen in 
ſeiner Behauſung anhäufe, die er auf käuflichem Wege er⸗ 
werbe. Im Laufe der Unterſuchung hatte ſich der Ange⸗ 
klagte dazu bekannt, daß er von einem Helmut Frankowiak, 
der nach Deutſchland ausgewandert tft, einen Karabiner 
geſchenkt erhielt. Eine bei dem Angeklagten vorgefundene 
Photographie, auf der er und noch vier junge Leute mit 
Karabinern in den Händen abgebildet iſt, wurde als Be⸗ 
weis dafür angeſehen, daß D. mit dem Anhäufen von 
Waffen ganz andere Zwecke verfolgt haben müſſe. So weit 
die Anklageſchrift. Vom Gericht befragt, zu welchen 
Zwecken er eigentlich die Waffen angekauft und bei ſich an⸗ 
gehäuft hätte, gibt D. an, daß er irgendwelche polttiſchen 
Zwecke überhaupt nicht verfolgt habe. Er habe, wenn man 
ihm irgendeinen alten Karabiner brachte, dieſen in einen 
Stutzen umgearbeitet, ohne ſich dabei etwas zu denken. 
Die von ihm umgearbeiteten Karabiner eignen ſich nicht zu 
militäriſchen Zwecken. Nach dem alten Waffengeſetz ſei der 
Beſitz von Waffen geſtattet geweſen. Als mit dem 20. Mai 
d. 38. das neue Waffengeſetz in Kraft trat, wonach ſämt⸗ 
liche Waffen angemeldet werden mußten, befand er ſich be⸗ 
reits in Haft, ſo daß er die in ſeinem Hauſe befindlichen 
Waffen nicht mehr anmelden konnte. 

Der Angeklagte Krüger erklärt den Beſitz des Stutzens 
damit, daß bei ihm bereits ſiebenmal eingebrochen worden 
ſei und ihm die Polizei ſelbſt geraten habe, ſich eine Waffe 
anzuſchaffen. Den umgearbeiteten Militärkarabiner habe 
er von ſeinem Neffen, dem Angeklagten D., erhalten. 

Der Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt 
Spitzer ⸗ Bromberg, weiſt nach, daß einige der jungen 
Leute auf der verdächtigen Photographie Mützen mit dem 
polniſchen Adler tragen. Die Aufnahme könne alſo nicht 
als Beweis dafür angeſehen werden, daß der Angeklagte 
D. andere Zwecke verfolgt habe — was das Gericht auch 
einſteht. Die vernommenen Zeugen können zur Sache ſelbſt 
nichts Poſttives ausſagen. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragt Staats⸗ 
anwalt Bleidorn für den Angeklagten D. 3 Jahre Ge⸗ 
fängnis, für den Angeklagten Krüger 6 Monate Gefängnis. 
Das Gericht unter Vorſitz von Bezirksrichter Swiatecki 
verurteilte D. zu 2 Jahren, K. zu 6 Monaten Gefängnis. 


8 Mit der Reorganiſation der ſtäbtiſchen Amter, die im 
Zuſccmmenhang mit der Einführung des neuen Selbſt⸗ 
verwaltungs⸗Geſetzes notwendig geworden iſt, iſt eine 
ganze Reihe von Amtern verlegt und in anderen Räum⸗ 
lichkeiten untergebracht worden. Es befinden ſich jetzt die 
Statiſtiſche Abteilung des Magiſtrats Friedrichſtraße 
Diuga) 41, die Militär⸗Abteilung Burgſtraße (Grodzka) 


Nr. 25, die Gewerbe⸗Abteilung Burgſtraße (Grodzka) 25, 
das Mietseinigungsamt, 


Kaufmanns⸗ und Gewerbe⸗ 
Gericht. Burgſtraße (Grodzka) 25, die Grundſtücks⸗Ab⸗ 
teilung, Rathaus, Zimmer 7, das Eichamt. Hofſtraße (Jaua 
Kazimierza) 5, das Standesamt Hoſſtraße (Jana 
azimierza) 5 und die Krankenhaus⸗Abteilung Burgſtraße 
Grodzka) 25. 
$ Ein größeres Gewitter ging geſtern über Bromberg 
und Umgegend nieder. Ein kalter Schlag fuhr in eine 
ohnung des Hauſes Dragonerſtraße (Ulanſka) 19 und 
richtete Sachſchaden an. Ein zweiter Blitz, bei dem es ſich 
auch um einen kalten Schlag handelte, ſchlug in die Woh⸗ 
nung von Theofil Orkowſki in der Neuhöferſtraße 
ſchowodworſa 2. Hier bahnte ſich der Blitz an der wahr⸗ 
cheinlich nicht geerdeten Radio⸗Antenne einen Weg in die 
8 ohnung und riß die Waſſerleitung von der Wand. In 
eiden Fällen wurde die Feuerwehr gerufen, die jedoch 
nach kurzer Zeit wieder abrücken konnte. 
8 s Tragiſche Folgen einer Schießübung. Der Miährige 
Krudwwirtsſohn Czeſtaw Zmudziejewſki aus Cierplinie, 
reis Bromberg, hatte ſich wegen Erſchießung eines Menſchen 
2 verantworten. Die Anklageſchrift legt dem Z. zur Laſt, 
aß er am 7. April d. J. infolge eigener Unvorſichtigkeit den 


* 


17jäh regen Waclaw Borgenagel erſchoſſen habe. An 
dem kritiſchen Tage hatte ſich der junge Menſch von einem 
Nachbar, dem Landwirt Ignatz Gwizdaka, einen alten 
umgearbeiteten Militärkarabiner geliehen, um ſich im Schie⸗ 
ßen zu üben. Als der Angeklagte in dem Garten des väter⸗ 
lichen Gehöfts nach Spatzen ſchoß, hielt ſich auf der Wieſe 
hinter dem Garten Borgenagel mit einem gleichaltrigen 
Freunde, Karl Gurke, auf. Plötzlich fielen einige Schüſſe 
und B. ſank, zum Entſetzen ſeines Freundes, lautlos zu⸗ 
ſammen. Eine der durch den Angeklagten abgefeuerten 
Kugeln hatte den Bretterzaun durchſchlagen und war dem 
unglücklichen B. in den Kopf gedrungen, den ſofortigen Tod 
herbeiführend. Weinend bekennt ſich der Angeklagte vor 
Gericht zur Schuld. Er habe, wie er angibt, keine Ahnung 
gehabt, daß ſich hinter dem Garten auf der Wieſe der Er⸗ 
ſchoſſene aufhalte. Eine der Kugeln müſſe ſich verirrt haben. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte der Staats⸗ 
anwalt für den Angeklagten 2% Jahre Gefängnis. Das Ge⸗ 
richt nahm jedoch einen Unglücksfall als vorliegend an und 
ſprach dem Angeklagten infolgedeſſen mildernde Umſtände 
zu. Er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijähri⸗ 
gem Strafaufſchub verurteilt. 5 

$ Ans dem hieſigen Unterſuchungsgefängnis geflohen 
iſt vor einiger Zeit ein Gefangener namens Grab⸗ 
ezynſki, der an dem Überfall auf die Schultzkiſchen Ehe⸗ 
leute beteiligt war. Während des üblichen Spazierganges 
auf dem Gefängnishof konnte Grabezynſki über eine 
Mauer klettern und ins Freie gelangen. Die ſofort an⸗ 
geſtellten Unterſuchungen ergaben, daß er nach den 
Wäldern an der Schubiner Chauſſee geflohen ſein müſſe. 
Da er ſich offenſichtlich bei dem Sprung von der Mauer 
eine Fuß verletzung zugezogen hatte, nahm man an, 
daß er nicht weit gekommen ſein konnte. Die Polizei be⸗ 
obachtete nun eine Geliebte des Flüchtlings und es gelang, 
den Geflohenen in dem Augenblick zu verhaften, als die 
Frau ihm nach einem Haferfelde an der Schubiner 
Chauſſee Mittageſſen brachte. 

5 Ungetreue Angeſtellte. Ein 19jähriger Regiſtrator 
und ein 17jähriger Lehrling, die bei dem Rechtsanwalt 
Dr. Drwiega, Danzigerſtraße (Gdanſka) 22, beſchäftigt 
waren, haben während der Abhweſenheit ihres Arbeitgebers 
mit Hilfe von Nachſchlüſſeln, die ſie ſich allein hergeſtellt 
hatten, Eingang in die Wohnung des Rechtsanwalts ver⸗ 
ſchafft, um von dort etwa 1500 Ztoty zu ſtehlen. Die 
Täter ſind geſtändig. 

8 Einen Unfall erlitt der 28jährige Bernhard Der⸗ 
kowſki, Taubenſtraße (Golebin) 74, der in einem hieſigen 
Sägewerk beſchäftigt war. Beim Aufladen von Holz 


ſtürzte ein großer Balken auf D., der einen Oberſchenkel⸗ 


bruch erlitt. 

8 Wer find die Beſitzer? Im ſtädtiſchen Amt für 
öffentliche Ordnung befinden ſich folgende Gegenſtände, die 
als gefunden abgegeben wurden: 1 Paket mit Herren⸗ 
Wäſche, 2 Säcke mit Inhalt und 3 Maurerkellen, 1 Leder⸗ 
taſche und 1 Geldtäſchchen mit Inhalt. In dem gleichen 
Amt wurde außerdem 1 zugelaufener Hund gemeldet. Die 
rechtmäßigen Beſitzer können ſich dortſelbſt, Burgſtraße 25, 
Zimmer 21, melden. 


2 IJnowrockaw, 7. Auguſt. Beim Diebſtahl er⸗ 
ſchoſſen wurde im Dorfe Kowal Leon Turkow. Er 
befand ſich mit ſeinem Bruder Broniſtaw des Nachts auf 
den Feldern des Landwirts Szezepan Bojakowſki um zu 
ſtehlen, als ſie von dem Beſitzer überraſcht wurden. Bei 
dem Verſuch, die Diebe feſtzuhalten, ging ein Schuß aus 
dem Revolver des Landwirts los, der Turkow traf und 
auf der Stelle tötete. 

Von bisher uner mittelten Tätern er⸗ 
ſchoſſen wurde auf den Feldern des Gutes Jarantowicz 
der 31jährige Feldwächter Wladyflam Zielinſki. Es 
handelt ſich wahrſcheinlich um Walddiebe, die beim Nahen 
des Wächters 4-5 Schüſſe auf dieſen abgeſchoſſen haben, 
durch welche er tödlich getroffen wurde. 

+ Life (Leſzno), 7. Auguſt. Ein Un fall, der leicht 
ſchlimmere Folgen hätte haben können, ereignete ſich in den 
Nachmittagsſtunden des Sonnabends auf dem Markt. Ein 
Laſtauto, welches vor der Eiſenwarenhandlung Praymufaala 
ſtand und aus Poſen zwei große Schaufenſterſcheiben ge⸗ 
bracht hatte, fuhr nach dem Abladen der Ware gegen einen 
Maſt der elektriſchen Starkſtromleitung. Der Anprall 
war ſo heftig, daß nicht nur dieſer Maſt umgelegt wurde, 
ſondern noch ein zweiter, etwa 50 Meter weiter ſtehender 
Maſt direkt über dem Erdboden umgebrochen wurde und 
gegen das Haus des Buchhändlers Rzepka ſchlug. Bei dem 
Umſchlagen des Maſtes riß die Starkſtromleitung und fiel 
auf die vor der Buchhandlung befindliche Markiſe, die durch 
einen Kurzſchluß in Brand geriet. Wie wir erfahren, war 
der zweite Maſt am unteren Ende vollſtändig durch Roſt 
zerfreſſen, fo daß er der ſtärkeren Belaſtung nicht ſtandhal⸗ 
ten konnte. 

In der Nacht zum Freitag brannte in Punitz das 
Sägewerk Drabinſki vollſtändig nieder. Bei der Ret⸗ 
tungsaktion waren außer der heimiſchen auch ſämtliche um⸗ 
ltegenden Wehren erſchienen. Es konnte lediglich die Dampf⸗ 
lokomobile gerettet werden. Der Brand iſt wahrſcheinlich 
aus Rache angelegt worden. 

Ein trauriger Vorfall ereignete ſich in der 
Nacht zum Sonntag im Hauſe ul. Matejki Nr. 3 (früher 
Feuerſtraße). Die Beſitzerin des Hauſes, Frau Garde, die 
mit ihrem Bruder zuſammenlebte, erlitt in der Nacht einen 
Herzkrampf, dem ſie trotz herbeigerufener ärztlicher Hilfe 
erlag. Der in der Wohnung befindliche Bruder der Ver⸗ 
ſtorbenen ſandte die anderen anweſenden Perſonen unter 
dem Vorwand, daß er ſich waſchen wolle, fort. Als dieſe 
die Wohnung verlaſſen hatten, hörten ſie einen Schuß fallen. 
Die in Kenntnis geſetzte Polizei mußte die verſchloſſene 
Tür gewaltſam öffnen und ſtellte hierauf feſt, daß ſich der 
Bruder der plötzlich Verſtorbenen erſchoſſen hatte. 

i Nakel (Nakto), 6. Auguſt. Feuer brach heute nach⸗ 
mittag auf dem Gehöft des Anſiedlers Gerſz an der 
Lubaſzezer Chauſſee aus. Das Feuer griff ſehr ſchnell um 
ſich und brannte einen Schuppen, ſowie einen Stall nieder, 
in denen Heu lagerte. Durch das umſichtige Eingreifen 
der hieſigen Feuerwehr konnte ein noch größerer Brand 
vermieden werden. Y 

e Poſen (Poznan), 7. Auguſt. Seit dem 1. d. M. find 
die beiden 13⸗ bzw. 16jährigen Stiefſöhne des Arbeiters 
Jan Walkowiak aus der elterlichen Wohnung, fr. 
Schützenſtraße 14, ſpurlos verſchwunden. — Seit demſelben 
Tage wird auch die 10jährige Pelagia Lange, Alter 
Markt 51 wohnhaft, vermißt. 

Im Hauſe fr. Parkſtraße 6 ſtürzte der dort wohnhafte 
Kaſimir Gunnera beim Verlaſſen ſeiner Wohnung und 
brach ein Bein. 

Der fr. Bülowſtraße 1 wohnhafte Radfahrer Franz 
Walczak wurde von einem die Garage verlaſſenden 


Kraftwagen überfahren. Das Rad ging völlig in 
Trümmer, während Walczak mit heiler Haut davonkam. 

In der Krakauerſtraße in Dombſen wurde die ſchon 
völlig verweſte Leiche eines Staniſtaw Bakowſki auf 
gefunden. Eine daneben gefundene Morphiumſpritze läßt 
darauf ſchließen, daß er Selbſtmord verübt hat. 

Auf einem Spaziergange vom Herzſchlag tödlich 
getroffen wurde geſtern nachmittag der 45jährige Jan 
Skörzewſki aus der Krämerſtraße 19. 

In der Nacht zum Sonntag gefielen ſich in Wilda ver⸗ 
ſchiedene Nachtſchwärmer darin, in der fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße ein Steinbombardement gegen die Schau⸗ 
fenſterſcheibe einer Gaſtwirtſchaft zu eröffnen. Kurz 
entſchloſſen, gab die aus dem Schlafe erwachte Gaſtwirts⸗ 
frau mehrere Schreckſchüſſe ab, die die Bummler veran⸗ 
laßten, ſchleunigſt zu verſchwinden. 

Einbrecher, die der Wohnung eines Beamten 
Juljan Hubert in der fr. Habsburgerſtraße einen Beſuch 
abſtatten wollten, wurden durch die Wachſamkeit eines Hun⸗ 
des verſcheucht. — Gleichfalls in ihrem „ehrlichen“ Erwerb 


behindert wurden Einbrecher, die in die Goebel ſche Woh⸗ 


nung St. Martinſtraße 13 eingedrungen waren. 
— — — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Drei Kinder verbrannt. 


In der Kolonie Uſtoczki bei Bielſk Podlaſki brannte in 


Abweſenheit älterer Hausbewohner das Haus von Jan 
Janowiec nieder. Drei Kinder des Hausbeſitzers, 6, 4 und 
2 Jahre alt, kamen in den Flammen um. 


Zwei Todesopfer eines Schlangenbiſſes. 


Einer Meldung aus Skarzyſko zufolge brachte eine 
Bäuerin im Dorf Waſoſz, Gemeinde Duraczöw, aus dem 
Wald Moos und Heidekraut mit, mit dem ſie den Bettſack 
ausſtopfte. In der Nacht kroch aus dem Moos eine Schlange 
hervor, die drei Kinder biß. Zwei ſtarben ſofort, das dritte 


kämpft mit dem Tode. } 


Eir Edward Grey — der Kriegsſchuldige. 


Aus Lloyd Georges Kriegserinnerungen. 


Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht Auszüge aus 
den Kriegserinnerungen von Lloyd George. 
Er belegt hierin Sir Edward Grey, den britiſchen Außen⸗ 
miniſter bei Kriegsausbruch, mit wenig ſchmeichelhaften 
Ausdrücken und ſchiebt ihm eine große Verantwortung; 
für die Nichtverhinderung des Kriegsaus⸗ 
bruchs im Jahre 1914 zu. Hätte Sir Edward Grey 
Deutſchland rechtzeitig gewarnt, ſo meint Lloyd George, 
und darauf aufmerkſam gemacht, daß England unter be⸗ 
ſtimmten Vorausetzungen genötigt ſei, den Krieg zu er⸗ 
klären, ſo würde der Ausgang der verhängnisvollen Juli⸗ 
kriſe 1914 ein anderer geweſen ſein. 

In einem Kommentar zu dieſem Auszug aus den 
Kriegserinnerungen ſchreibt die „Königsberger Allgemeine 


Zeitung“: 

Für Deutſchland iſt dieſe Erkenntnis von Lloyd 
George außerordentlich beachtlich. Iſt er es doch geweſen, 
der 1921 die deutſche Verantwortlichkeit für den Krieg 
als grundlegend für das Verſailler Diktat und als ab⸗ 
geurteilte Sache angeſehen wiſſen wollte. Noch 1932 hat 
Lloyd George in ſeinem Buch „Die Wahrheit über Re⸗ 
parationen und Kriegsſchuldlüge“ Deutſchland ſehr ein⸗ 
ſeitig belaſtet mit den Worten: „Die Herrſcher Sſterreichs 
und Deutſchlands wählten den Krieg, und auf dem Kampf⸗ 
platz des Krieges fiel das Urteil gegen ſie aus.“ 

Wenn er jetzt wie auch in vielen anderen Außerungen 
von dem Standpunkt einſeitiger Kriegsſchuld Deutſchlands 
abrückt und das Verſagen des leitenden engliſchen Staats⸗ 
mannes hervorhebt, ſo hat Deutſchland alle Urſache, dies 
mit Genugtuung zur Kenntnis zu nehmen. Wir können 
dabei noch hinzufügen, daß die außergewöhnlich ſtarke 
Stellung, die England gerade in der Julikriſe 1914 ein- 
nahm, es in die Lage verſetzt Jätte, 


den drohenden Weltkonflikt zu verhindern, 


wenn es dies ernſthaft hätte tun wollen. Die Möglichkeit 
zu einer ſolchen ehrlichen Vermittlerrolle kam aber leider 
für die britiſche Politik der damaligen Zeit deswegen 
nicht in Betracht, weil ſie durch ihre „unverbindlichen“ 
Abſprachen mit Frankreich und Rußland innerlich 
nicht mehr frei genug dazu war. 

Wenn wir Serbien, Frankreich und Rußland vor 
werfen können, daß ihrer Politik Ziele vorgeſchwebt haben, 
die nur durch einen europäiſchen Krieg zu 
verwirklichen waren, ſo beſteht die Verantwortlichkeit 
Englands am Kriegsausbruch darin, daß es die franzöſiſche 
und ruſſiſche Diplomatie zur Fortſetzung dieſer Politik er⸗ 
munterte und ſich moraliſch zu einer weitgehenden Partei⸗ 
nahme verpflichtete. 


Mit dieſem Kommentar ſind die Ausführungen Lloyd 


Georges für die deutſche Theſe in der Kriegsſchuldkrage 
von großem Wert. g 


Die Schwäche des Verſailler Vertrages. 


Das Kopenhagener „Extrabladet“ nimmt in einem 
Leitartikel Stellung zu den augenblicklichen Rüſtungs⸗ 
erörterungen und erklärt: Die Schwäche des Ver⸗ 
ſailler Vertrages trete gerade jetzt beſonders hervor, weil 
die durch ihn geſchaffene Lage vollkommen unhaltbar 
geworden ſei. 

Der Gedanke, daß alle Staaten und Nationen des 
europäiſchen Feſtlandes das Recht haben ſollten, rieſenhafte 
Rüſtungen durchzuführen, während Deutſchland 
allein entwaffnet und wehrlos daſtehen ſolle, ſei ſo 
abſurd, daß man kaum begreife, daß die europäiſche 
Diplomatie jemals an ſeine Durchführung geglaubt haben 
könne. Die Bedingung für die Durchführung ſei zwar ge⸗ 
weſen, daß auch die übrigen Staaten allmählich abrüſten 
ſollten. Die Taten hätten aber bewieſen, daß niemand 
an dieſe Abrüſtung geglaubt habe. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); verantworts 
licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe; für Hande 
und Wirtſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepkez für Anzeigen und 
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27. bis 31. August 
Auf deutschen Reichsbahnstrecken M 
IN 33¼½8% Fahrpreisermäßigung. IM 


der Ehrenamtliche Vertreter für Grosspolen 


Alle Auskünfte erteilt 


und Pommerellen 


| OTTO MIX, POZNAN, ul.KANTAKA 6a 


Telefon 2396 


— .—3s;ð—œ. ä — 


Jahre, evangl, in 


cht veränderungs⸗ 


halber andere Stelle. 
Gefl. Off. unt. V. 5664 


a. 


e 


mit Zeugnisab⸗ Tätigkeiten. Perfekter oder Walzenführer von in 


klaſſ. Referenzen. Werte 


terlich. Grundſtücks, Suche v. 15. 8. od. ſpät. Anfragen unt. P. 5655 


8 Uhrmacher⸗ 


chen Gehilfe 


u kl. Kind u. Hausarb. 


Morg. Gefl. Ang. u. für größer. Land „jan die Geſchäftsſt. der 
2786 a. d. Geſchſt. d. 3. Halt junger tinbenten. | Deuiſch. Rumble, erb. 5 örſter 


23 J. alt, verh., evang., 
5 Jahre Praxis (Lehr⸗ m. 
evgl., m. eignem Werk⸗ zeit bei Fürſt. v. Pless), 
zeug. guten Zeugniſſen, ſucht per möglichſt zum 


N. 5567 an die 


Bin 23 
evgl. u 


Mulkergeſele 


bin z. Zt. i. ungekündig⸗ 
ter Stellung, vertraut 


d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Suche zum 1. 10. oder 
ſpäter, geſtützt a. gute 
eugn. u. Empfehlung., 


i beſcheidenen An⸗ 


ilfs⸗Förſter. 


uns militärfr., 
beid. Landesſpr. 
Wort u. Schr. mächt. 


Frdl. Angeb. u. A. 5608 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 


Suche zum 15. Auguſt 


Stellung als 


ſämtlichen Müllerei⸗ 


Bild u. H. 2793 a. 5. bei Taſcheng. Beſitzer⸗ſucht ſoſort oder ſpäter bald. Antritt say 21jähr. Müllergeſelle 


evorzugt. Zuſchx. unt. 


25 u. 27 Jahre, kath., — 
5 25000 1 Vermög., 


Automobittechnik m. ſoliden 


Flugtechnik 
Betriebswissenschaften. 


Pe mereÖÜlbteuieneneienneumunmen | 
NANNTEN RENNEN AN 


x für Damen- 
und Herren- 

4 bekleidung b 

9 reell, gut und 0 
preiswert 


Inhaber: Fritz Steinborn 8 Le 
Tel. 1101 Bydgoszez Gdanska 3, Hau 


erregen od. Eintommen, 
A nn a EN nnd 


Ich ſuche eine ernite, 
intelligente, d. beſſeren 
Ständen angehörige 


4 : Dame v. 60-70 Jahren, 
0 Nur bei KUTSCHKE »7|die geneigt wie ihren 
7 


aa) Alte Sachen 


Heirat die unnütz herumliegen, machen Sie zu Geld durch St 
eine kleine Anzeige in der „Deutſchen Rundſchau“. 


bensabend mit mir 
teilen. Etwas Ver⸗ 


Stellung. Otto Zielke,. Gefl. Anträge 
Stupöwko, p. Dirocza, M. 5633 a. d. 


dem meinen gleich, er⸗ +. 
Anker Tan einst dae Wilh. Buchholz, Ingenieur 
„Jungmädchen⸗ —— Bydgoszcz, Gdaßska 38/40 


unter > 
Geſchäfksſt. d. Ztg 
Die Innere Miſſion in Poſen (Poznan, „Hosrgp'“ behördl. 


ul. Fr. Rataiczata 20), genehm. Ehevermitte⸗ Elektrotechnische Bedarfsartikel. 


an 
erb. Gegründet 1907 


jedes Epangeliſche Pfarramt und das lung für alle Stände. 


Diakoniſſen Mutterhaus „Ariel“, Diskretion zugeſichert. 
Wolfshagen (Kifaſzkowo), poczta Bydg., Edauſta 8 


Tlukomy, pow. Wyrzyfk. 


Um jungen Mädchen aller Stände die Teil⸗ 
nahme an unſerer Arbeit zu ermöglichen, be⸗ 


rechnen wir für gute Verpflegung, Wohnung, Ge L M N It 5 


Seſung Beleuchtung, Wäſche und alle Unter⸗ 
wei 


bester Erſatz für Kaffee, fertig zum 
Gebrauch ohne jeden Zuſatz. 10⸗Pfd.⸗Paket 
A Zloty frei dort. 8584 


Steiniger, Vorzechowo, s rene 


t 


i. Engl „Franzöſiſch erteilt Rat mit gutem 
erteilen T. u. A. Furhach. Erfolg. Diskretion zu⸗ 
Cieszkowskiego 24, I Iks. I geſtchert. 2475 
(früh. 11). Franzöſiſch⸗Danek, Dworcowa 66. 
engliſche Ueberſetzung. 

Sa Aufenth. in Neuzeitlicher 18220 mi 


eg. kl. Entſchäd. Off. u. Andes terre e en 
2810 u. b. Oſt. 5. J. erb. Nontorprar. Geſeges 
Dr kunde u. allen anderen 


m Fliegengaze | Handels wiſſenſchaften. ſtellt ein Scieta 31. 
2850 


Breiten 40, 50, 60 u. 
5 100 em, kleine Ab.] Georg Fibich, 


schnitte per Post. Bydgoſzez, Setmanſta 20 
8 Alle Sort Gewebe 9 * Melker 


2 f. Maschinensiebe 
Wee Zimmermann |guier Ke Mr 
Drahtgeflechtfabrik |jucht Neuarbeiten und macht ſucht Auguft Pensionat. Gell. Anfragen erbeten an den Pächter A. PERS E. 


2680 Borcherding, Pruſscz, 
.3.1powiat Swiecie. 2852 


Alexander Maennel, Reparaturen 
Nowy Tomysl (W. 6)lSieroca 1. Wohng 


Tel. 61 — Mari; Focha 6 


T 2000 Agen ben. Ang! 155 Bitte ausschneiden. 
Eine ſchöne Faſſade iſt die Zierde des Hauſes! 


Edelputz⸗Faſſaden in verſchiedenen Ausführungen, wie Rau⸗, 
Spritz⸗ und Scharrierputz, in diverſen Farbtönen 
gehalten. Lange Jahre in Edelputzwerken praktiſch tätig 
geweſen. Eigene Materialien⸗Zuſammenſtellung. 
Vor⸗ und Nachkriegs⸗, ſowie jetzige Ausführungen zur 
Anſicht. Bietet Haltbarkeit für eine Generation. Sämt⸗ od 
liche Putzarbeiten werden ausgeführt durch Faſſadenputzer 6 


Fritz Frank, ulica Ks. Skorupki 35. 


ohne Anzahl bill. z. verk. 


Haushalt: Miſcung eee 
Meene Stellen 


Büdergefellen 
Erfolgt. Unterridt] Hebamme 


Alfred Hartung. 5317 


Lehrling Ba 


and u. Frankreich. ndet in ein. Getreide⸗ 
Wer we Barm Brib al» Int ereich \ Fa 
1 Arm- in einfacher, doppelter “m, 
herzigk. j. Mädch. u. ikani unter B. 5812 an d. Ge» — 
Serbe aufs gend gen dead Nec Buß, Hefte Bande Ideale Sommerfrische 
im Pensionat „HANSLIK“ 
Biala - Lipnik 688 Telefon 2550 


in herrlicher landschaftlicher Gebirgslage, 550 m . d. M., elektr. Licht, 
Bad, Radio, Klavier, Liegestühle und Wiese. Behagliche Balkonzimmer 
mit schöner Aussicht auf die Berge und ins Tal, anerkannt vorzüg- 
liche Küche (auch Diätküche) bei zeitgemäßen Preisen bietet allen, 
die der Ruhe und Stärkung bedürfen, insbesondere aber Rekon- 
valeszenten, eine angenehme Erholung. Autobusverkehr bis zum 


Kirchenformulare 


Verzeichnis auf Wunſch 4 — 


A. Dittmann T. z o. p., Bydgoszcz 


dwirte und Hausbeſitzer. 
Bauplätze 


für Holzofen ſucht 
tyn Sypniewo, 
(Pomorze) 


Büro für elektrische Licht- 
und Kraftanlagen 000 


Ankerwickelei » Radio 


{ Geſchäfts⸗ 
pow. Wyrzuyfk. 57691 ftelle d. Zeitg. erbeten. 


Ang! 


fleißig, ehrlich u. zuverl.,]; 
ſucht Stellung zur wei⸗ 
teren Ausbildung. 

Max Karow, Kornelin, 


p. Rynarzewo, p. Szubin. 


Gürtner unverheir., 
„13. Praxis, 
der auch ſervieren kann 
und beſſ. Zeugniſſe und 
Empfehlungen aufzu⸗ 
weiſen hat, ſucht v. 1. 10. 


ellung. Off u. H. 5627 


a. d. Dt. Kundiehan erb, 


Gäͤrtnergehilſe ST d J end. 


ſucht 3. 1. 8. 33 od. ſpät. 
Stellg. in kleiner. oder 


größer. Betriebe. Gute 


F. Nas vorhand. 


e. Zamarte, 


poczta Ogorzeliny. 


Suche von ſofort oder 
ſpäter Stellung als 


Gärtner und 
Chauffeur 


Bin 31 J. alt, verheirat. 
Kann auch als Kavalier 
eintreten. J. Sobecki 


575 


Starogard (Pom.). 


ı Parkowa 7. 


5822 


Junger Mann 


ſucht Beſchäft. gl. welch. 
Ye (Deutſch u. er 
Off. u. T. 2824 a. d. G. d. Z. 


Schweizer 


ucht Stellung, geeig⸗ 
15 für alle Ardeſten 


Artur Schulz. 


Wigebork (Pomorze), 


Dom Sioſtr. 580g 


[Suche v. 1. September 


der und Kur 


Gärtner 


1 


N 


das stärkste der Welt 


Auch Haustrinkkuren mit der be Ihmten B 


heilt auch Sie 


wie Tausende vor Ihnen bel Rheuma, Gicht, Neuralglen, Wechsel- 
jahrebeschwerden und Use 


orte 


ismarckquelle, 


fü 


Wiecbork (Pomorze). 


ſpäter Stellung als 


chwelzerlehrling 


Artur Rade, 
Dom Sioſtr, 5 8 


Lehrdame 
r Te chnodentiſtik 


Reifeprüf., Hygieniſtin 
od. Gewerbeſchulabſol⸗ 
ventin, poln. deutſch, 


Fot 


dier Hallslehrerin 


4460 mit vieljä 


Mator-dreimaliinen 
Erntejegen | 


eventuell mit dem dazu paſſenden Motor 
ſofort lieferbar 


A. P. Muscate, Sp. z o. p. 


Telefon 2396 


Maſchinenfabrik — Tezew. 5818 


Füllmarmelade 


feſt eingek, aus Fruchtmark, gemahl. Apfelſinen⸗ 


ſchalen. Zucker und Kapilär 


in 4⸗Zeutner⸗Fäſſern. 


.. Netto 0.80 21 p. 1k g 


in Eimern und Doſen Br. f. Netto 0,80 21 p. 1 Kg 


Kakaofüllmaſſe, halbbitter 


in 5⸗Kilo⸗Blöcken p. 1 Kg 1.20 2, geben laufend 
per Nachnahme ab 


„LIGA“, Kakao- u. Schokol.⸗Fabr., Bydgoszcz. 


Eygl. Wirtin 


31 Jahre, perfekt im 
Fach, wünſcht ſich zu 


aſchinen. Off. unt. U. ſof. evtl. ſpäter zu ver- 
8580 ande Sa 5 ändern. Off.unt.,5587| Hetmanita 20, Whg. 6. 


an die Geſchſt. d. Ztg. 


Evgl,, ehrl., beſſeres 
an eit vom Lande 
ucht jofort Stellung als 


Stütze oder 


Haustochter. 
Etwas Koch und Näh- 
kenntniſſe vorhanden. 
Irdl. Ungeb. u. 9.5744 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


38 Jahre alt, 
Frau ſucht Stellung 
bei Dame oder Herrn. 


2 Schweſtern, eygl., 
19 und 21 J., mit Näh⸗, 
Plätt-⸗ u. Kochkenntn., 
ſuchen Stellung als 


austochter 


od. Kinderfrl. 


Offert. unt. T. 5805 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eb. Hausmädchen 


mit Kochkenntniſſen u. 
gut. Zeugn. ſucht Stellg 
Off u. D 


d. d. G. d. J. . 


Flubenmädchen 


evang., ſucht Stellung 
v. 15. 8. 33, am liebſten 
auf dem Gut. Offerten 
u. C. 5718 a. d. Geſchſt. 
d. Deutſch. Rundſch. erb. 


Alteres, evangeliſches 


Slubenmädchen 


vertraut mit Glanz⸗ 
plätten und Servieren, 
ur > ab 15. Auguſt oder 
1. Sept. Stellung. Off. 
unt. F. 5737 a. d. G. d. 3 


u. J. 2794 a. d. ſchſt. d. Z. 
Evgl. Landwirtst. 19 J., 
ſucht Ste v. 1.8. od. ſp. 
zu Kind od. als Haus» 
mädchen. Gute Zeugn. 


vorh. Ang. u. A. 1425 a. 
A.⸗E. Wallis Torus, erb. 


weiält., beſſ. Mädchen a 


Schweſtern), eval, v. 
Lande, ſuchen vom 15.8. 
oder 1. 9. Stellung als 
Hausmädchen. Erfahr. 
in allen Hausarbeiten. 
Gefl. Zuſchr. unt. C. 5610 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Evgl,, beſſ. Mädel mit 
Näh⸗,Plätt⸗ u. Handar⸗ 
beitskenntn., ſucht Stel⸗ 
lung als Stuben⸗ oder 
Hausmädchen. H. Nenn, 
Grunwaldzka 58. 2781 


1 Aelt. Mädel ſucht ſelb⸗ 


5754 


Gutsſelretürin 


t Stellung. Deutſch 
. of. perf. Off. erb. u. 


W 


ro 


Zuchh 


2835 a. d. Geſchſt. d. Z. 


alterin 


utin. Kraft, Deutſch⸗ 


Poln., ſucht per ſof. od. 


1 ſſpät. Stellg., auch aus» 


wärts. Off. unt. E. 2701 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Wirtin, lden. 


fahren in ihrem Beruf, 


mit guten Zeugniſſen, 
ſucht Stellung. pff 


E. 


2788 d. d. Geſchſt. 5. 3. 


ſtänd. Stellung. Auch 
Tagesarb. gleich welch. 
Art. Waſchen 3 21. Off. 
u. 3. 2778 a. d. Gſt. d. Z. 


Aelt. Mädchen, eval., 
ſucht Stellung im dtſch. 
Haufe 3. 15. 8. od. 1. 9. 
F 
E. Wallis, Torun. 571 


A. Bertäufe 


Mietsgrundſtüc 
verbund. m. Brunnen⸗ 
Baugeſch in Kreisitadt, 
groß. Obst- u. Gemüſeg., 
zwei groß. Bauplätzen, 
weg. Auswand. zu verk. 
2 Achten a en 

utſchl. zu vertauſchen. 
Offert. unt. L. 2803 an 


Möbl. Zimmer 


Möbliert. Zimmer 
Off oh e 20. 
Penſionen 


d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.] Witebſt 


Mahagoni⸗ 
Plüſch⸗Möbel 


zu verkaufen 5689 


Singer - Herrennäb- 
maſchine in gut. Zuſt. u. 
Radio-Apparat, kompl. 
3. kauf. geſ. Off. m. Preis 
u. kurzer Beſchreibg. unt. 
C. 2844 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Gürtnerwagen 
zu verk. Grunwaldz ta 81 
2341 
1, Wohlgemuthapparat 
nach beiter Wirkung zu 
verkaufen. 
Torunita 102. 2838 


Erdbeerpflanzen 


Deu Evern » Rot« 
täpple vom Schwaben» 
land, p. 100 Stck. 4,50 21 
gibt wieder ab 
von Conrad'ſche 
Gärtnerei 
Irgea, v. Smetowo. 


Wohnungen 
5 Zimmer⸗Wohnung 
m. all. Komf. u. Zentral⸗ 
heizung, ul. 20 styoznia 


verm. Off. u. M. 2807 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
2 Zimmer und Küche od. 
een! 
eren Zahlern geſu 
Off. u. F. 2789 a. d. G. d. Z. 


2. Jimmer⸗Wohng. 
zu verm. Diuga 78. W.8, 
Eing. Pod blankami. 

2846 


MÖdl; Zimmer 


mit ſep. Eing. zu verm. 
2847 Chetminita 4, W. 3. 


2 Schüler (innen) 
erhalten gute Benfion, 
60 zit monatl. Rosen- 
baum, Pomorska 25, W. 2 


Bei mir find. n. ein dtſch. 
Schüler m. voll. Penſ. u. 
Beaufſicht. d Schularb. 
Aufnahme. Off. unt. U. 
2829 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


3 Schül. 
finde —.— Penſion 
2814 Dabrowſkiego 29. 


Schulkinder 


finden gute ſorgf. Auf⸗ 
nahme. Dworcowa 3. 


Nehme Gymnaſiaſten 
in Lo is @rteile Racı- 
h N) hilfeſtunden 
in Polniſch, Franzöſiſch, 
Latein und ſämtlichen 
Fächern. Bydgoszcz, 
Sientlewicgab. p. r. 2851 


Nehme noch einige 5815 


Commergäſte 


auf, mit auch ohne Ver⸗ 
pfleg. 


Goerke, Grupa. 


Einfamilienhaus 
3Zimm., Küche, Kamm. 
Garten, 4 Morg. Land 
ſof. zu verpachten (pall. 
f. penſ. Beamten) Brdy⸗ 
niscie (Brahemünde), 


i a 29. a 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 9. Auguſt 1933. 


Nr. 180. 


Pommerellen. 


8. Auguſt. 


Graudenz (Grudziadz). 
Zahlung von Steuerrückſtänden in Naturalien. 


Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des Landkreiſes 
Graudenz gibt bekannt, daß auf Grund des Art. 27 des 
Geſetzes vom 16. März 1933, betreffend den Arbeitsfonds, 
Rückſtände der ſtaatlichen Steuern (Grund⸗, Einkommen-, 
Erbſchaftsſteuern), die vor dem 31. Oktober 1931 entſtanden 
find, einſchließlich der Verzugs⸗ und Exekutionsgebühren, 
entſprechend einer Verfügung des Verkehrsminiſteriums 
vom 21. Juni 1933 in Form von Lieferungen von 
Materialien, wie Steine, Kies, Sand u. a. für die Arbeiten 
zur Konſervierung und Unterhaltung von öffentlichen 
Wegen entrichtet werden können. In erſter Linie kommen 
hierfür ſtaatliche Wege in Betracht. Ferner kann die Be⸗ 
zahlung der Steuerrückſtände auch durch Ausführung von 
Hand⸗ und Spanndienſten erfolgen. 

Nähere Auskünfte in Sachen der Art und Ausführung 
der Lieferungen und Leiſtungen werden Intereſſenten 
durch die Kreiswegeverwaltung des Kreisausſchuſſes, 
Staroſtwo, Zimmer Nr. 12, erteilt. 5 


* Der Brotpreis iſt laut Bekanntgabe des Stadtpräſi⸗ 
denten mit Wirkung vom 7. d. M. ab erneut herabgeſetzt 
worden, und zwar von 38 Groſchen für ein Kilogramm 
Roggenbrot aus 65prozentigem Mehl auf 36 Groſchen. * 

x Submiſſion. Die Poſt⸗ und Telegraphendirektion in 
Bromberg veröffentlicht im „Monitor Polſki“ Nr. 178 vom 
5. 8 d. J. ſowie im „Dziennik Wojewödztwa Pomorſkiego“ 
die Vergebung des Baues zweier Gebäude in Graudenz 
und in Thorn. * 

Die Teilnehmer an der großen Paddelbootsſtern⸗ 
fahrt nach der polniſchen Küſte trafen heute, Dienstag, 
mittag auch in Graudenz ein. Das Programm ſah für 


12 Uhr die Begrüßung der Teilnehmer durch Behörden⸗ 


vertreter an der eigens errichteten Ehrenpforte vor. Für 
13—16 Uhr iſt Ausgabe von unentgeltlichem Mittag aus 
10 Feldküchen vorgeſehen. Die Unterbringung der Beſucher 
erfolgt von 14 Uhr ab, und zwar durch Aufſchlagung von 
Zelten am Weichſelufer und durch nach Wojewodſchaften 
geordneten, gruppenweiſen Abmarſch nach den Kaſernen. 
In der Zeit von 15—18 Uhr ſollen die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt in Augenſchein genommen werden. Daneings 
und Kinobeſuche werden abends zur Unterhaltung der 
Fahrtteilnehmer dienen. Die Wetterfahrt iſt für e 
früh 8 Uhr beſtimmt. 

Unglücksfall oder Selbſtmord? Sonntag 1 
gegen 3 Uhr ſpülten die Wellen der Weichſel in der Nähe 
der Zitadelle die Leiche eines Mannes ans Ufer. Sie war 
bekleidet mit dunkelblauem Jackettanzug, braunem über⸗ 
zieher und ſchwarzen Schuhen. In der Weſte befand ſich 
eine Uhr mit Kette; außerdem wurden bei der Leiche ge⸗ 
funden ein Browning, ein Portemonnaie mit 2 Zloty ſowie 
eine Brieftaſche ohne jedwede Papiere, aus denen die Per⸗ 
ſönlichkeit des Toten erſehen werden könnte. Die Leiche 
wurde in die Halle des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft. 
Von der Polizei ſind die nötigen Ermittelungen eingeleitet 
worden, um aufzuklären, auf welche Weiſe der Unbekannte 
zu Tode gekommen iſt. 

x Ber ift der Knabe? Ein aufſichts⸗ und ſchutzlos um⸗ 
herirrendes Knäblein im Alter von etwa 4 Jahren wurde 
in der Culmerſtraße, nahe dem Eiſenbahnübergange, an⸗ 
getroffen und der Polizei übergeben. Dieſe hat das Kind 
in das Joſefsheim untergebracht. Von hier können die 
Eltern es abholen. Der Knabe iſt mit dunkelblauer . 
und ebenſolchen Höschen bekleidet. 

Einbrecher ſtatteten vor kurzem nachts den 0 
1. Stock des Hauſes Getreidemarkt (Plac 23⸗go Styeznia) 
belegenen Warte- und Ordinationsräumen des Arztes 
Dr. Zielinſfki einen Beſuch ab. Sie durchwühlten alle 
Schubladen und Behälter, nahmen aber nichts mit ſich. 
re lag es ihnen lediglich an der Erbeutung un 

eld. 

x Um ſein Fahrrad beſtohlen wurde Francifzet 
Fankowſki, Culmerſtraße (Chelminſka) 31, um Bar⸗ 
geld in Höhe von 105 Ztoty, zwei goldene Signets ſowie 
Wäſche (Geſamtverluſt 300 Stoty), Edmund Hundt, 
Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 23. * 


Thorn (TZorun). 
Das 700 jährige Thorn — eine gleitende Stadt? 


Über zwei Punkte unſerer kürzlich veröffentlichten Ar⸗ 
tikelſerie haben wir heute eine Richtigſtellung zu bringen, 
nämlich über den Riſalit am Rathauſe und über die Höhe 
des Weichſelufers am Pegel. 

Dieſer Riſalit (wörtlich überſetzt: Vorſprung an einem 
Bau) iſt nämlich ſchon hundert Jahre älter, als in dem Auf⸗ 
ſatz angegeben, ſtammt alſo nicht aus der Zeit nach den 
Napoleoniſchen Kriegen. Da die Vorgeſchichte ſeiner Ent⸗ 
ſtehung gerade jetzt im Jubiläumsjahre der Stadt allgemei⸗ 
nes Intereſſe finden dürfte, ſei fie hier kurz ſkizziert. 

Im Jahre 1700 brach der Nordiſche Krieg aus, der 
bis 1721 währte. Uns Thornern iſt er mehr bekannt unter 
der Bezeichnung 3. Schwedenkrieg. Wie Pfarrer Dr. 
Reinhold Heuer in ſeinem Buche „Siebenhundert Jahre 
Thorn; Oſtland⸗Darſtellungen“, herausgegeben vom Oſt⸗ 
land⸗Inſtitut Danzig 1981, auf Seite 58 berichtet, legte da⸗ 
mals der polniſche König und ſächſiſche Kurfürſt Auguſt II., 
der Starke, nach Thorn eine ſächſiſche Truppenmacht, die die 
Befeſtigungswerke verſtärkte, bei Annäherung des ſchwedi⸗ 
ſchen Heeres die Vorſtädte mit Pechkränzen in Brand ſteckte 
und was nicht verbrannte, niederriß. Furchtbarer Qualm 
füllte die ganze Stadt, und die Garniſon war für die Bürger⸗ 
ſchaft wilder eine Quelle des Argers. „Vorige Woche“, ſo 
meldet ein Bericht aus dem September, „iſt großer Lärm in 
Thorn geweſen, weil der Kommandant von den Bürgern 
verlangte, den Soldaten Hemden zu geben, und als ſie ſolches 
geweigert, den Soldaten die Freiheit gegeben, ſich ſolche ſelbſt 
zu nehmen, worduf ein großer Aufſtand und ein ſolches La⸗ 
mentieren der Weiber geworden, daß man es im ſchwediſchen 


\ 


Lager hat hören können.“ Am 24. September beginnt 
ein Bombardement großen Stils. Bomben und Stinktöpfe 


fliegen in die Stadt; eine Karkaſſe (Lederſack mit Pulver und 


Zünder) bleibt an der Spitze des Rathausturmes hängen 
und entzündet den mit Blei gedeckten Turmhelm. Eine 
Bombe ſchlägt in einen Raum des Rathauſes, wo Feuer⸗ 
werk aufbewahrt wird: eine Exploſion erfolgt und zerſtört 
die Dächer, das Innere brennt aus, und es bleiben nur die 
kahlen Mauern. Das geſchah gerade hundert Jahre nach dem 
prächtigen Ausbau des Rathauſes durch Stroband. N 

Damals, 1603, hatte die Stadt auf Betreiben des genia⸗ 
len Bürgekmeiſters Stroband II den berühmten holländi⸗ 
ſchen Antony van Obbergen, den Erbauer des Kronborger 
Schloſſes bei Kopenhagen, der zu der Zeit in Danzig an der 
Herrichtung und Ausgeſtaltung des Danziger Zeughauſes 
arbeitete, nach Thorn entbeten, um das Rathaus ſchön aus⸗ 
zubauen. Man hatte damals ja die Mittel dazu und konnte 
ſichs alſo leiſten: es wurden ein Stockwerk aufgeſetzt, die zier⸗ 
lichen Ecktürmchen errichtet und die ſchmucken Mittelgiebel 
an den vier Seiten erbaut. Auch im Innern wurde es, dem 
Geſchmack der Zeit entſprechend, reich ausgeſtattet. Was 
heute im Innern des Rathauſes zu ſehen iſt, ſoll im Ver⸗ 
gleich zu jener Pracht leider nur dürftig ſein. 

So wurde. in jenen Septembertagen 1703 Thorns Wohl⸗ 
ſtand vernichtet. Denn viele Häuſer der Stadt wurden 
ebenfalls zuſammengeſchoſſen, u. a. die ganze Weſtſeite des 
Altſtändtiſchen Marktes, die in einen Trümmerhaufen ver⸗ 
wandelt wurde. Am 13. Oktober wurde die Übergabe der 
Stadt beſchloſſen. Am folgenden Tage marſchierten die 
Schweden durchs Kulmer Tor ein. General Stenbock forderte 
durch einen Brandbrief bis zum Abend des nächſten Tages 
eine Brandſchatzung von 100 000 Talern bei Androhung völ⸗ 
ligen Ruins der Stadt im Falle der Weigerung oder Ver⸗ 
zögerung. Fußfällig baten Deputierte den König, Karl XII., 
um Milde; vergebens. Das Geld mußte ſchleunigſt aufge⸗ 
bracht werden. Dann wurden die Wälle geſchleift, Mauern 
und Türme in die Luft geſprengt und nun ziehen die Schwe⸗ 
den, die nicht die Abſicht hatten, die Feſtung dauernd zu 
halten, am 21. November ab. 

Jene Septembernächte 1703 waren vielleicht die fürchter⸗ 
lichſten, die der Thorner Bürger ſchickſalhaft über ſich er⸗ 
gehen laſſen mußte, in ihrer Grauſigkeit vielleicht gleichzu⸗ 
ſtellen der Nacht zum 7. Dezember 1724, da der evangeliſche 
Stadtpräſident Gottfried Rösner ſein Haupt auf den Richt⸗ 
block legen mußte; die neun anderen ebenſo ſchuldloſen Mit⸗ 
bürger ſtarben gleich aufrecht und ſtandhaft und treu ihrem 
evangeliſchen Bekenntnis am Vormittag des 7. Dezember. 

Ein Menſchenalter hindurch blieb das Rathaus, das 
einſt ein Sinnbild der geſchichtlichen Größe der Stadt ge⸗ 
weſen war, bewundert von Fremden, mit Stolz geliebt von 
den Bürgern, Ruine, bis es endlich 1722—38 notdürftig 
wiederhergeſtellt wurde. Da die Weſtwand ſeit jener Ex⸗ 
ploſion bedenklich überhing, ſo mußte ſie durch einen balkon⸗ 
artigen Vorbau, einen Riſalit, geſtützt werden. Dieſer Ri⸗ 
ſalit wurde zuerſt in Spätbarock⸗Form, dem damals herr⸗ 
ſchenden Bauſtil, erbaut und dann in den 50er bis 60er 


Jahren des vergangenen Jahrhunderts „gotiſch“ umgebaut, a 
da er zu dem gotiſchen Stile des Rathauſes nicht paßte. 


Wenn dieſer Riſalit auch ſchon durch die Farbe der Ziegel⸗ 
ſteine erkennen läßt, daß er jünger ſein muß als das Ge⸗ 
bäude, dem er als Stütze dient, ſo paßt er ſich demſelben doch 
gut an und ziert das Rathaus. 

Betr. der Höhenmarke am Thorner Pegel werden wir 
durch einen früheren, jetzt in Deutſchland lebenden Thorner 
auf folgendes aufmerkſam gemacht: Nicht das im Jahre 
1893 von Nickel⸗Culmſee errichtete Pegelhäuschen ſondern 
der Nullpunkt am Thorner Pegel liegt 34.065 Meter 
über N. N. So groß wie angegeben, iſt aber der Höhen⸗ 
unterſchied nicht. Urſprünglich lag der Pegel an der ſog. 
Winde (dem Kran etwas weiter unterhalb); er wurde etwa 
1899 an die jetzige Stelle (dicht unterhalb des Anlegeprahmes 
der Dampferfähre über die Weichſel) verlegt. 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Abnahme um 4 Zentimeter 
und betrug Montag früh bei Thorn 0,62 Meter über 
Normal. — Die Paſſagierdampfer „Halka“ ind 
„Miekiewiez“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Dirſchau bzw. Danzig, „Baltyk“, „Jagieltlo“ ſo⸗ 
wie Schlepper „Bawarja“ mit 3 beladenen Kähnen auf 
dem Wege von Dirſchau bzw. Danzig nach Warſchau. Der 
von Warſchau kommende Paſſagierdampfer „Fredro“ ſetzte 
ſeine Fahrt nach Brahemünde fort. Gleichfalls von War⸗ 
ſchau traf Schlepper „Goplana“ mit 5 leeren Kähnen ein. 
Die Dampfer „Herold“ und „Wiktorja“ brachten Thorner 
Ausflüglergruppen nach Oſtromeeko und Ottlotſchin. 
Dampfer „Krakus“, mit einer Kapelle und Ausflüglern 
an Bord, traf in den Morgenſtunden zu einem Beſuch der 
Stadt ein und trat in den Nachmittagſtunden die Ruck 
fahrt nach Wloclawek an. 

v Bon dem Regen in die Traufe. Einen . 
Aufenthalt auf der Weichſel nahmen in den Abendſtunden 
des Sonntag die Paſſagiere des Fährdampfers, die ſich in 
der Hauptſache aus zurückkehrenden Beſuchern der Brah⸗ 
nauer Ruderregatta zuſammenſetzten. Der vollbeſetzte Fähr⸗ 
dampfer, dem die dem linksſeitigen Anlegeprahm vorge⸗ 
lagerte Sandbank ſchon bei geringerer Beſetzung zu ſchaffen 
gemacht hatte, blieb während der Fahrt nach der Stadtſeite 
plötzlich im Sande ſtecken und konnte ſich trotz angeſtreng⸗ 
teſter Verſuche aus eigener Kraft nicht wieder frei machen. 
Es mußte ſchließlich der Fährdampfer „Wiktorja“ herbei⸗ 
gerufen werden, der die „feſtgenagelten“ Paſſagiere über⸗ 


nahm, um dann — zum Entſetzen aller Beteiligten — ſelber 


im Sande ſtecken zu bleiben. Die Paſſagiere konnten dann 
erſt mit einer Verſpätung von über 1 Stunde nach dem 
Stadtufer gebracht werden. 

v Straßenunfall. Sonnabend Ailbmittag wurde die 12⸗ 
jährige Teodozja Biederko, ul. Proſta 17, von einem die 
gleiche Straße paſſierenden Perſonenautomobil erfaßt und 
zu Boden geworfen, wobei das Kind leichte Verletzungen er⸗ 
litt. Der Lenker des Autos brachte die Verletzte nach dem 
Stadtkrankenhaus. 

= Eine große Razzia veranſtaltete die Thorner 118 
in der Nacht zum Sonntag. Es wurden insgeſamt 37 Per⸗ 
ſonen zur Wache gebracht. Die Mehrzahl der Verhafteten 
wird ſich noch wegen Vagabundierens und anderer Vergehen 
zu verantworten haben. s * „* 
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v Wegen Unterſchlagung von Gerichtsdepoſiten hatte das 
Bezirksgericht gegen den Beamten der Staatsanwaltſchaft 
in Graudenz, Staniſtaw Jablonſki, auf 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis erkannt gehabt. Infolge der eingelegten Berufung ge⸗ 
langte die Sache vor das Thorner Appellationsgericht, na 
ches das erſtinſtanzliche Urteil beſtätigte. 


» Ein Raſenbrand entſtand Sonntag nachmittag in dem 
an den Flugplatz des 4. Flieger-Regiments angrenzenden 
Wäldchen. Beim Erſcheinen der ſtädtiſchen und militäriſchen 
Feuerwehr ſtänd eine Grasfläche von ca. 3 Morgen in 
Flammen. Der Brand konnte in verhältnismähge kurzer 
Zeit lokaliſiert werden. Man vermutet, daß Spaziergänger 
durch unachtſames Wegwerfen eines noch glimmenden Siga: 
rettenſtummels das Feuer verurſacht haben. 


» „Nadel⸗Wurſt“. Bei dem Genuß von Leberwurſt zog 
ſich das Töchterchen von Antonina Stock, wohnhaft Hohe⸗ 
ſtraße (Wyſoka) 8, eine blutige Mundverletzung zu, da ſich in 
der bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter erſtandenen Wurſt 
eine zerbrochene Nadel befand. Die Mutter des Kindes er- 
ſtattete der Polizei hiervon Anzeige. Eine eee at 
eingeleitet. 


E Neben einem Einbruchsverſuch verzeichnet der Po⸗ 
lizeibericht 7 kleine Diebſtähle, von denen 3 aufgeklärt wer⸗ 
den konnten, 10 Protokollaufnahmen wegen Übertretung der 
polizeilichen Verwaltungsvorſchriften, ſowie 2 Protokollauf⸗ 
nahmen wegen Zuwiderhandlung gegen die polizeilichen 
Meldevorſchriften. — Verhaftet wurden 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon unter Diebſtahlsverdacht und 2 Per⸗ 
ſonen wegen ſittenpolizeilicher Verfehlungen, die vorläufig 
in Polizeiarreſt belaſſen wurden. Außerdem erfolgte die 
Feſtnahme von 9 Betrunkenen. — Auf dem Fundbureau des 
Magiſtrats wurde eine lederne Aktentaſche als in der Po 
ſtraße (Szopena) gefunden abgegeben. * * 

FUr 
tz Konitz (Chojnice), 7. 


Auguſt. Die Sommer⸗ 


regatta des Konitzer Seglerklubs war eine ausgeſprochene 


Stellenweiſe herrſchte abſolute Windſtille. 
Klaſſe 10 Qm:: 1. Podlo⸗ 
Wanka Führer Hop 110,50. 


Flautenregatta. 
Das Reſultat war folgendes: 
tek Führer Wirkus 109,30. 2. 
3. Emilja Führer Olſzewſki 111,30. Ausgleichsklaſſe: 
1. Diana Führer Grzenia 0,47,30. 2. Rekin Führer Mliczek 
1,10,10. 3. Nauſika Führer Pietroch 1 Klaſſe 12 Qm.: 
1. Panna Wôdna Führer Pattberg 0,48. 2. Glückauf Führer 
Raſch 0,52,15. Mala Andzia Führer Klein 0,53,05. 4. Del⸗ 
phin Führer Ziemann 0,5425. 5. Witez Führer Grablowſki 
0,5435. 6. Magda Führer Tetzlaff 0,55,40. Klaſſe 
25 Om. 2 Rund. 1. Liſalo Führer Steinhilber 1,17,45. 2. Ruth 
Führer Koſiedowſki 1,26,05. 3. Mignon Führer Weiland 
127,85. 4. K. P. W. Führer Miſske 127,30. 

Bei ſchönem Sommerwetter veranaltete der Verein 
für Leibesübungen am Sonntag in Wilhelminen⸗ 
höhe ſein diesjähriges Sommerfeſt, das zahlreich be⸗ 
ſucht war. Auch hatten ſich auswärtige Gäſte eingefunden. 
Die turneriſchen Vorführungen waren erſtklaſſig. Das 
Schauturnen an ſechs Geräten wurde ſehr gut ausgeführt. 
Mit Muſikbegleiung fanden Stabfreiübungen ſtatt, welche 
ebenfalls gut vorgeführt wurden. Die Muſterriege am 
Kreuzbarren zeigte reiches turneriſches Können. An den 
Turnſpielen nahmen alle Turner und Turnerinnen teil. 
Die Stuttgarter Turnſpiele, welche beim diesjährigen Turn⸗ 
feſt von 40 000 Turnern gezeigt wurden, wurden auch hier 
mit Orcheſterbegleitung vorgeführt und ernteten reichen 
Befall. Das gut gelungene Feſt ſchloß mit einem Tanz⸗ 
kränzchen. 8 


h. Löbau (Lubawa), 7. Auguſt. Zu der Bluttat in 
Rakwitz (Rakowice) werden uns nähere Einzelheiten be⸗ 
kannt. Der hieſige Sokolverein machte einen Ausflug nach 
Rakwitz. In der Reſtauration Wilbrandt beläſtigte der 
Fleiſcher Wladyſtaw Czaplinſki in angeheitertem Zu⸗ 
ſtande den dort gleichfalls ſich aufhaltenden Staatspoliziſten 
Jaſinſki aus Rodzone. Der Aufforderung des Beamten, 
ſich von ihm zu entfernen, kam Cz. nicht nach, ſondern ver⸗ 


Graudenz. 
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fette dem J. einen Schlag ins Geſicht. J. drohte, mit der 
blanken Waffe vorzugehen, ſofern Cz. von ſeinem weiteren 
Vorhaben nicht abließe. Aufgehetzt durch ſeine Kollegen 
ging Cz. immer frecher gegen den Beamten vor. Der Be⸗ 
amte zog ſich immer mehr zurück und wollte durch eine Hin⸗ 
tertüre das Lokal verlaſſen. Cz. und ſeine Kollegen dräng⸗ 
ten nach. Von der Übermacht in die Küche geſchoben, machte 
der Polizeibeamte in ſeiner Bedrängnis von der blanken 
Waffe Gebrauch und ſtieß das Bajonett dem Cz. in die rechte 
Seite. Cz. war noch imſtande, aufs Gehöft zu laufen, ſtürzte 
dort aber blutend zuſammen. Der Poliziſt begab ſich unver⸗ 
züglich aufs Poſtamt, um ſeiner vorgeſetzten Behörde Kennt⸗ 
nis von der geſchehenen Tat zu geben. Dem Verletzten er⸗ 
teilte die erſte Hilfe der Arzt Dr. Braſſe, der als Vorſitzen⸗ 
der des Sokolvereins am Ausflug teilgenommen hatte. Am 
Tatorte erſchienen bald Polizeibeamte aus Löbau und Neu⸗ 
mark, ſowie der Kreisarzt Dr. Jedlewſki. In bedenklichem 
Zuſtande wurde der Verletzte ins Krankenhaus nach Löbau 
geſchafft, wo er am nächſten Tage ſtarb. Cz. war 30 Jahre 
alt und hinterläßt Frau und Kind. In Verbindung mit der 
laufenden Unterſuchung dieſes Falles find einige Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 5. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 3—4 Ztoty, Eier 
1,10—1,30, Butter 1,40—1,50, Hühnchen 0,70—1,50, Ferkel 
8,00 14,00 Zloty das Stück. 


h Soldau (Dzialdowo), 7. Auguſt. Am Donnerstag ver⸗ 
gangener Woche erſchien im Lebensmittelgeſchäft Jozefowicz 
in Tautſchen (Tuczki) im hieſigen Kreiſe ein Mann und bat 
um Zigaretten. Mit Frau J., die ihn bediente, ließ er ſich 
in ein längeres Geſpräch ein, wobei er eine Zigarette aus 
der Taſche nahm laber nicht von der gekauften) und zu rau⸗ 
chen begann. Darauf verließ er das Lokal und ſetzte ſich auf 
eine vor dem Hauſe ſtehende Bank hin. Von dem Rauch 
wurde Frau J. plötzlich unwohl, fie beſaß aber noch ſoviel 
Kraft, die Nachbarin zur Ladenaufſicht zu rufen. Als die 
Nachbarin einige Minuten im Laden verweilte, überfiel auch 
ſie die Müdigkeit; ſie ging ſofort ins Freie und ſtürzte er⸗ 
mattet hin. Auch der inzwiſchen angekommene Sohn der 
Frau J. verſpürte eine eigenartige Müdigkeit beim Ein⸗ 
atmen des Zigarettenrauches. Der Unbekannte hatte, als 
ihm der Boden unter den Füßen zu heiß wurde, vorgezogen, 
ſchleunigſt zu verſchwinden. Die Polizei in Gr. Koſchlau 


(Koſzelewy) wurde vom Geſchehnis in Kenntnis geſetzt und 
ihr iſt es auch bald gelungen, den Täter, der mit Betäu⸗ 
bungs mitteln gearbeitet hat, feſtzunehmen. 

Beim Beerenſammeln wurde am vergangenen 
Freitag die Frau Keödzierſka aus Grabacz von einer 
Kreuzotter gebiſſen. Die Frau mußte ſich ſofort in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben. ö 

Bei Illowo (Jlowo) wurde der aus Oſtpreußen ſtam⸗ 
mende Schmuggler Johann Podleſki feſtgenommen. Bei 
ſich hatte er 300 Zigarren, die beſchlagnahmt wurden. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Ein Zehnjähriger läßt ſich überfahren. 


* Hindenburg, 5. Auguſt. Auf der Eiſenbahnſtrecke Ma⸗ 
. warf ſich der etwa zehnjährige 
niosdors, wohnhaft im Stadtteil Mathesdorf, „Am Anger“, 
vor den Zug der Kleinbahn. Ihm wurde der Kopf vom 
Rumpfe getrennt. Die zerſtückelte Leiche des jungen 
Menſchen wurde in die Leichenhalle des Hindenburger 
Knappſchaftslazarettes übergeführt. Die Urſache zu dieſer 
unſeligen Tat ſteht noch nicht feſt. 


Vater und Sohn ermordet. 


In Geraltowice bei Wadowitz wurde ein Raubüber⸗ 
fall verübt, wobei der 55jährige Kaufmann Johann Pal und 
deſſen 20jähriger Sohn Jözef getötet wurden, während die 
Gattin des Geſchäftsinhabers mit ſchweren Stichverletzungen 
in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Kurz nach Mit⸗ 
ternacht erſchienen drei maskierte Banditen in der Wohnung 
des Kaufmanns und forderten die Herausgabe aller Wert⸗ 
ſachen. Da Pal ſich anfangs weigerte, wurde er ſowie ſeine 
Gattin mit einem Stilett von einem der Räuber nieder⸗ 
geſtochen. Der aus dem Nebenzimmer zu Hilfe eilende Sohn 
wurde durch mehrere Revolverſchüſſe niedergeſtreckt, worauf 
die Banditen ſämtliche Schränke und Schubladen durchſuchten 
und alle Wertgegenſtände und Bargeld raubten. Erſt nach 
einiger Zeit gelang es der ſchwerverletzten Frau, nach Hilfe 
zu rufen, worauf Nachbarn die Polizei alarmierten, die ſo⸗ 
fort die Verfolgung der Räuber aufnahm und die ſchwer⸗ 
verletzte Frau in das Krankenhaus ſchaffte. Der Kaufmann 
und ſein Sohn waren ſofort tot. f 


Waldoper⸗Nachſchau. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
j Danzig, 7. Auguſt 1988. 


So wie in dieſem Jahre iſt die Waldoper ſchon lange 
nicht mehr vom Wetter begünſtigt geweſen. Auch am letzten 
Abend Windſtille und ſternenklarer Himmel! Wer noch 
nicht Zeit gefunden hatte, die Waldoper zu beſuchen — an 
dieſem Sonntag nahm er die Gelegenheit wahr. 6500 
Beſucher ſind anweſend. Zwar ſind nicht 4000 Steh⸗ 
plätze wie am letzten Donnerstag verkauft worden, aber 
dafür ſind die Sitzplätze ſtärker begehrt. Insgeſamt wurden 
die 5 Aufführungen von 26 00027 000 Perſonen beſucht. 

Die letzte Tannhäuſer⸗Aufführung wurde von Karl 
Tutein dirigiert, dem auch die ganze muſikaliſche Vor⸗ 
bereitung der Feſtſpiele obgelegen hatte und der aus⸗ 
gezeichneten Kontakt auch mit Soliſten und Chor 


Stimme. Karl Hartmanns Organ hatte an dieſem 
Abend viel von ſeiner Sprödigkeit verloren und damit die 
klimatiſchen Hemmungen überwunden. Lyriſcher, weicher, 
bis auf die Höhe, klang ſein baritonaler Tenor. 

Im zweiten Akt war eben der Einzug der Gäſte be⸗ 
endet und der berühmte Begrüßungschor hatte eingeſetzt 
— die Uhr zeigte genau 221 — als mlötzlich der Ruf 
„Feuer“ ertönte. (Die Deutſche Rundſchau hat bereits 
geſtern einen kurzen Drahtbericht über den Brand der 
Waldoper veröffentlicht.) An der linken Vorhangſchiebetür 
ſchlug ganz am Bühnenboden eine Flamme aus dem nun 
ſchon trocken gewordenen Laub, mit dem das rieſige Balken⸗ 
geſtell, das den „Vorhang“ bildet, bekleidet iſt. 

Dte Aufführung erlitt nach dem Ausbruch des Feuers 
zunächſt keine Unterbrechung, weil der Anordnung des 
Intendanten Hermann Merz „weiterſingen“ Folge ge⸗ 
leiſtet wurde. Nach dem Löſchen des Feuers war die kleine 
Senſation bald vergeſſen. Die Aufführung nahm ihren 
Fortgang. 

Ludwig Hofmann ſtingt wundervoll die Preis⸗ 
aufgabe des Landgrafen. Herbert Janßen ſingt als 
wäre nichts geſchehen, ſo innerlich mit ſeinem edlen 
Stimmaterial ſeinen Wolfram und Karl Hartmann hat 
ſchöne Partien als Tannhäuſer. Im letzten Akt hat Göta 
Liungberg als Eliſabeth im Gebet große Momente und 
Karl Hartmann gelingt auch die Rom⸗Erzählung gut. 
Überragend iſt wieder Janßen als Wolfram. 

Am Schluß der Feſtſpiele gebührt vor allem Dank 
ermann Merz, dem unentwegten, unermüdlichen Ver⸗ 
chter des Waldopergedankens. Die Bühnenbilder waren 

ihm zumeiſt glänzend gelungen. Nicht ganz ſo glücklich wie 
ſonſt war die Wahl der Soliſten. Hegar fühlte ſich ſchnell 
in die neuen Verhältniſſe ein und verſpricht als Nachfolger 
von Schillings alles Gute für die Waldoper. Elmen⸗ 
dorff war überragend. Beide ſtützten ſich auf die ver⸗ 
ſtändnisvolle, fleißige Vorarbeit Karl Tuteins, der ſich 
immer, ſeiner ganzen Weſensart nach, beſcheiden im Hinter⸗ 
grund hält und ohne den das muſikaliſche Gelingen der 
Feſtſpiele gar nicht zu denken iſt. 


Friedrich Albert Meyer. 


Was wird aus Korſika? 


Bleibt es Ausflugsland oder wird es ein franzöſiſches 
Gibraltar? 


Bleibt die Inſel Korſika im Mittelmeer, die Heimat 
des großen Napoleon, ein ſtiller Touriſtenplatz, wo ſich nur 
ſolche Menſchen hin verirren, die Freude an einer wilden 
Natur und an naturhafter Volkstümlichkeit — oder auch an 
Banditenüberfällen — haben, oder wird ſie ein zweites 
Gibraltar, ein wichtiger militärpolitiſcher Stützpunkt für 
die franzöſiſche Kriegs macht? 

Das iſt eine Frage, die die franzöſiſche, zum mindeſten 
die ſüdfranzöſiſche Öffentlichkeit ſchon ſeit zwei Jahren 
intereffiert und jetzt auch beginnt, die übrige europäiſche 
Welt zu beſchäftigen. Seit 1931 finden von Marſeille nach 
der kleinen korſiſchen Hauptſtadt Afaccio geheimnisvolle 
Transporte von Tanks, Munition, Maſchinengewehren, 
Scheinwerfern und allerlei ande⸗ 


Fliegerabwehrgeſchützen, 


hielt. 
Kammerſängerin Eliſabeth Ohms war ausgezeichnet bei 


Banditen ſtehen mit 


rem kriegeriſchen Handwerkszeug ſtatt. Wozu? Was iſt in 
dem friedlichen Korſika los? Zunächſt lautete das Gerücht, 
daß es ſich um eine großangelegte Aktion gegen die berüch⸗ 
tigten Banditen Korſikas handle, die mit ihren 
rückſichtsloſen Raubzügen die ganze Inſel unſicher machten. 
Nun muß man wiſſen, daß es mit den Banditen auf Kor⸗ 
ſika garnicht ſo wild iſt, wie vielfach berichtet wird. Die 
der Bevölkerung faſt durchweg auf 
freundſchaftlichem Fuß — beinahe gewinnt man den Ein⸗ 
druck, daß ſie weniger aus Beutegier, als aus Luſt an ro⸗ 
mantiſcher Räuberei Banditen ſind. Oft genug hat die fran⸗ 
zöſiſche Polizei das treue Zuſammenhalten der Bevölkerung 
mit den Räubern erleben müſſen, wenn ſie eine erfolgloſe 
Banditenrazzia unternahm. Daß ſie verärgert war, 
konnte man verſtehen, und deshalb ſtießen die ſtrengen 
Maßnahmen, die ſich durch die transportierten Kriegsmittel 
ankündigten, zunächſt einmal auf Verſtändnis, wenn ſich 
auch mancher ſagen mochte, daß für die paar Banditen auch 
weniger große Mengen von Waffen genügen würden. 
Aber Fliegerabwehrgeſchütze und Panzerwagen? 

Seit der vor kurzer Zeit erfolgten Verhaftung des 
Banditenführers Spada iſt nun beim beſten Willen auf 
Korſika nicht mehr viel mit den Banditen los. Nun wird 
man wohl aufhören, Maſchinengewehre nach Korſika zu ver⸗ 
frachten, ſagten ſich kluge Männer, aber ſie irrten. Nach 
wie vor ſchwammen Munition wie Waffen über das Mit- 
telmeer, ſogar 1500 Schutzleute bot man jetzt auf, alles ge⸗ 
gen die Banditen, die gar nicht mehr vorhanden waren. 

Ein paar ganz Schlaue reiſten nun einmal hinüber nach 
Korſika und kamen verſchmitzt lächelnd zurück. Sie kannten 
die Banditen, und wenn man auch gerade öffentlich von 
Italien ſprach, ſo konnte man ſich doch auf Grund der all⸗ 
gemeinen Weltlage und in bezug auf die Ereigniſſe in 
Deutſchland und ſeinen Nachbarländern ſo ungefähr zu⸗ 
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fammenreimen, was mit Korſika los war. Man brachte 
die Artillerietransporte in Verbindung mit der ausgebauten 
Befeſtigung zwiſchen Toulon und der italieniſchen Grenze 
und kam zu dem Schluß, daß auch Korſika ein ſtark be⸗ 
feſtigter Schutzwall gegen Italien werden ſollte, ähn⸗ 
lich Gibraltar, das den Franzoſen die Mittelmeerherrſchaft 
ſichern helfen ſollte, wie jenes den Engländern die Macht in 
der Meerenge. 

Tatſächlich iſt die Grenze bei Toulon ganz beſonders 
geſichert worden. Man hat ſogar in Privathäuſern, deren 
Gärten nach der See zu liegen, ſchwere Geſchütze auf⸗ 
geſtellt und es iſt verboten, die Touloner Zone zu überflie⸗ 
gen. Für eine ſtarke Befeſtigung und einwandfreie mili⸗ 
täriſche Ausrüſtung Korſikas beſtehen genaue Pläne, die aus 
dem Kriegs⸗ und Marineminiſterium ſtammen. Falls ſie 
tatſächlich bis ins Letzte zur Ausführung gelangen, iſt es 
mit der Erholung auf Korſika aus, dann darf kein Frem⸗ 
der mehr das Gebiet der Inſel betreten. In irgendeiner 
Form will man die Gaſtwirte der kleinen Orte für den 
Ausfall des Fremdenverkehrs entſchädigen. Sogar Fran⸗ 
zoſen, die zwiſchen Korſika und dem Feſtland reiſen 
wollen, werden eine beſondere Erlaubnis einholen müſſen, 
die von Fall zu Fall verweigert werden kann. Die Inſel 
ſoll zu einem ſicheren Flottenſtützpunkt ausgebau 
werden. ä 

So ähnlich lauten die Pläne Frankreichs in bezug auf 
die Inſel, deren Bevölkerung den italieniſchen Urſprung 
nicht verleugnen kann. Die Panitaliener erheben 
ſchon lange auf Korſika dieſelben Anſprüche, die fie auf 
Nizza und Savoyen geltend machen wollen. Man nimmt 
es in Frankreich als ſelbſtverſtändlich an, daß im Kriegs⸗ 
fall Italien ſehr bald auf Korſika übergreifen und die 
günſtige Lage der Inſel geſchickt ausnützen würde. Dem 
will man zuvorkommen. Zunächſt hat der Vier mächte⸗ 
pakt ja beſſere Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 


geſchaffen, wie ſich ſich weiter geſtalten, hängt von der Ent⸗ 


wicklung der Dinge in ganz Mitteleuropa ab. Jedenfalls 
ſind die Pläne für ein befeſtigtes Korſika fix und fertig und 
aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Zahlreiche Geſchütze 
warten in Korſika auf Verwendung. Unterdeſſen wird das 
Banditenmärchen munter weitergeſponnen, und in fran⸗ 
zöſiſchen Kinos lacht man ſich halbtot, wenn tolle Räuber⸗ 
geſchichten auf Korſika ſich auf der Leinwand abrollen. Es 
iſt öffentliches Geheimnis, was aus Korſika wird. 


Kleine Rundſchau. 


Der Langſtrecken⸗Weltrekord gebrochen. 


Paris, 8. Auguſt. (PAT) Die beiden franzöſiſchen 
Weltflieger Codos und Roſſi, die, wie wir geſtern be⸗ 
reits meldeten, von Newyork aus geſtartet ſind, haben nach 
54 Stunden und 45 Minuten dauerndem Fluge am Montag 
nachmittag um 4,25 Uhr in Rayak in der Nähe von Beyruth 
ihre erſte Landung vorgenommen. Die Flieger haben da⸗ 
mit den Langſtrecken⸗Weltrekord um eine Strecke von 571 
engliſchen Meilen verbeſſert. 


100 Menſchen ertrunken. 


Bombay, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 100 in- 
diſche Männer und Frauen erlitten den Tod in den Wellen, 
als ein mit 150 Indern beſetztes Fährboot bei Noakhali in 
Bengalen von einer Flutwelle erfaßt wurde und kenterte. 
50 Fahrgäſte konnten gerettet werden. 


Ruſſiſcher Generalſtabsoberſt als Spion verhaftet 


Die Polizeidirektion München teilt mit: In Berlin 
wurde der ehemalige ruſſiſche Generalſtabsoberſt Alexis 
Lampe unter dem Verdacht der Spionage zugunſten einer 
ausländiſchen Macht verhaftet. 

Lampe gehört zu jenem Kreis ruſſiſcher Emigranten, die 
teilweiſe für Frankreich, teilweiſe für die GPU gearbeite: 
und für beide Seiten ſpioniert haben. 


Kundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 10. Auguſt. 


10.10: Schul⸗ 
: größten deutſchen Balladen entſtand. or⸗ 
trag und ſprechkünſtleriſche Geſtaltung: Dr. Hermann Chriſtians. 
11.80: Zeitfunk. Dr. . — Mejer: Heinrich Daniel Rühm⸗ 
korff, ein deutſcher Handwerker und Erfinder des Funken⸗ 
tors. 11.45: Anderſen: „Der Sturm verſetzt Schilder“ und 
andere Märchen. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 
14.45: Kinderſtunde. 15.10: Jugendſtunde. 15.45: Dichter reiſen: 
Heinrich von Kleiſt: Ausflug ins ſudetendeutſche Land. 
Von Königsberg: Konzert. 17.00: Für die Frau: Wie bringen wir 
arbe ins Haus? 17.20: Dr. K. Kroecker: Die Unfallgefahren bei 
erwendung des elektriſchen Stromes. 17.35: Muſik unſerer Zeit: 
Kleine Stücke für Cello und Klavier. Cello: Armin Liebermann. 
Am Flügel: Walter Welſch. 18.05: Zigeunerlieder. 18.90: Stunde 
des Landwirts: Die Ernte iſt da! 19.00: Stunde der Nation. 
Von Berlin: Das Examen. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Jubiläums⸗Funkausſtellung. Keyſerlingk: Aus den Ausſtellungs⸗ 
allen. 20.10: Von Hamburg: „Der Inftige Krieg“. 1. und 2. Akt. 
21.25: Der Aufbruch. Eine Hörfolge aus den Dichtungen Ernſt 
Stablers (gefallen 1914) zu feinem 50. Geb. : Nachrichten, 
Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 00.90: Von Berlin: Sie 
uſchen — Wir ſpielen! 
Breslau⸗Gleiwitz. 


15.90: 
des Tages. 16.00: 
17.45: Johannes Brahms, Lie⸗ 
3 e S Von * Ku E ui 
: Vom otzplatz: n ngen. g.: Menzel. 
alan e hört zu! E im Kampf des Alltags. 
berg⸗ anzig. l 
06.20—08,00: Von 9 Konzert. 
Von Breslau: Konzert. 13.05 
geatfinnde, 16.00: 
tunde 


Leipzig⸗Dres den. 
06.20: Konzert. 12.00 ca.: Schallplatten. 13.15: Wir muſizieren 
u 1 16.00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von 
erlin: Das Examen. 20.20: Von Dresden: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 21.45: ffendes Volk. Hörberichte von der Arbeits⸗ 
9 Bauer am Werk. 


ar 1 a 
12.05: Populäres Orcheſterkonzert. 15,85: Schallplatten. 15.50: 
Schallplatten. 17.15: Slawiſche Lieder, geſungen von Orci⸗Waſi⸗ 
— 1 N * 1 — un. 3 eh 18,85: 

tiheiterfongert. 20.00: Populäres Konzert. Orch. und Sopran. 
A. 8= Violin vortrag. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmufik. 


16.00: 


Zur 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieftaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 300. Da die Hypothek auf Golddollar lautet, und der Dollar 
bei Entſtehung der Hypothek = 8.85 Zloty notierte, werden die 
Zinſen konſtant auf dieſer Baſis berechnet. D. h. die Kurs⸗ 
veränderung des Dollar iſt auf die Zinszahlung ohne jeden Ein⸗ 
fluß. Daraus ergibt ſich, daß auch der Kurs am Fälligkeitstage der 
Zinſen für die Berechnung der letzteren ohne Bedeutung iſt. 

Friedrich B. Ein bloß mündliches Verſprechen einer Leibrente 
tft nicht bindend; ein ſolches Verſprechen bedarf zu feiner Giltigkett 
der ſchriftlichen Form. 

Martha. Wenn Sie das Dienſtmädchen auf Grund eines Zeug⸗ 
niſſes der vorigen Dienſtherrſchaft engagiert haben, und es ſtellt ſich 
nachträglich heraus, daß das fragliche Dienſtzeugnis unrichtig war, 
o können Sie eventuell für den Schaden, der Ihnen aus dem 

ngagement erwachſen iſt, die fragliche Dienſtherrſchaft, die das 
unrichtige Dienſtzeugnis ausgeſtellt hat, haftbar machen. Durch 
das Bürgerliche Geſetzbuch iſt dieſe Beſtimmung des in unferem 
Teilgebiet beſtehenden Geſinderechts nicht aufgehoben. 

A. Z. Die 5000 Mark vom April 1919 hatten nur einen Wert 
von 2500 Zloty. Wenn das Grundſtück noch denſelben Wert hat wie 
im April 1919, fo beträgt die Aufwertung 2500 Ztoty. Iſt, was 
wahrſcheinlich iſt, der Wert geringer geworden, dann muß die Auf⸗ 
wertung dieſem eg prozentual entſprechen, d. h. wenn 
das fragliche Grundſtück z. B. nur die Hälfte von dem wert iſt, 
was es im April 1919 wert war, ſo beträgt die Aufwertung 
1250 Zloty. 

N. 99. In dieſer ein wenig tragikomiſchen Sache können auch 
Sie trotz beſten Willens nichts machen. Die Nachbarsleute haben 
ihre Namen unter ein paar Wechſel geſetzt und müſſen einfach zah⸗ 
len. Von dieſer Verpflichtung kann ſie niemand befreien. Denn 
die Angabe, daß das Stückchen Apfelſine, das ihnen die Verkäufer 
zu eſſen gaben, ſie ſo betäubt bzw. berauſcht hätte, daß fie die zwet 
Wechſel unterſchrieben hätten, iſt ſo naiv, daß ſie auf niemanden 
Eindruck machen kann. Wenn ſie betäubt worden wären, dann 
hätten ſie wegen der Betäubung ihre Unterſchrift nicht leiſten kön⸗ 
nen; daß ſie aber durch den Genuß der Apfelſine ſo berauſcht wor⸗ 
den ſeien, daß ſie unterſchrieben, iſt gar zu abenteuerlich, als daß 
es jemand glauben könnte. Betrug ſeitens der Verkäufer liegt 
auch nicht vor, denn dieſe haben die Waren den Käufern übergeben, 
und die letzteren konnten ſie auf ihren Wert hin prüfen. Die Sache 
wird vermutlich ſo liegen, daß die Nachbarsleute ſich nachträglich 
Pag haben werden, ſie hätten eine Ware gekauft, für die ſie keine 

erwendung haben. Sie ſuchen nun den Folgen des etwas vor⸗ 
eiligen Geſchäftsabſchluſſes aus dem Wege zu gehen. Das wäre 
aber auch dann unmöglich, wenn die Verkäufer ausfindig gemacht 
würden, und wenn die Ware zu teuer bezahlt worden wäre. Es 
bleibt für die Nachbarsleute nichts anderes übrig als zu zahlen. 


* 


Ein zeitgemäßes Thema berührt der 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, ein der Re⸗ 
gierung naheſtehendes Organ, in einem Aufjaß, der 
ſich mit dem privat⸗ rechtlichen Verhältnis zwiſchen 
dem Regierenden und dem Regierten beſchäftigt 
und zu dem Schluß kommt, daß der Staat als 
Kaufmann nicht eine „Obrigkeit“ ſein darf. Der 
Aufſatz bewegt ſich in folgenden Gedankengängen: 


Das Verhältnis des Staates zu ſeinem Bürger iſt im 
öffentlich⸗rechtlichen Leben ein Verhältnis zwiſchen dem 
Regierenden und dem Regierten, andererſeits aber, wenn 
es ſich um privat⸗ rechtliche Verhältniſſe handelt, ein Ver⸗ 
hältnis zwiſchen zwei gleichartigen und gleichberechtigten 
Kontrahenten. Die Denkungsart, nach welcher der Bürger 
den ſtaatlichen Amtern und Inſtitutionen gegenüber 
lediglich ein Objekt der Behörde iſt, wird dort paradox, 
wo der Bürger mit dem Staat bzw. deſſen Unternehmun⸗ 
gen wirtſchaftliche Intereſſen eingeht. In privat⸗rechtlichen 
Verhältniſſen regieren ſich die verſchiedenen Inſtitutionen 
durch das öffentliche Recht, ſie wollen den Bürger als 
gleichartigen, gleichberechtigten Faktor in dieſem oder 
jenem Vertragsverhältnis nicht anerkennen. Hieraus ent⸗ 
ſteht Unſicherheit, die die Fundamente der wirtſchaftlichen 
Exiſtenz des Staates unterhöhlen kann. Denn der Bürger, 
der verſchiedene Praktiken ſieht und bei dem Abſchluß 
irgend eines Geſchäfts mit dem Staate traurige Er⸗ 
fahrungen macht, wird auf dieſes „Vergnügen“, das ihm 
oft Verluſte bringt, verzichten. Aus dem Leben genommene 
bw. authentiſche Beiſpiele werden die Richtigkeit dieſer 
Theſe beleuchten. 


Nehmen wir folgendes Beiſpiel: Eine Tabakmonopol⸗ 
Fabrik, alſo zwar ein ſtaatliches privilegiertes Unter⸗ 
nehmen, das ſich aber durch allgemein anerkannte Grund⸗ 


ſätze der geſchäftlichen Loyalität regieren müßte, 
veröffentlicht eine Ausſchreibung zur Leiſtung gewiſſer 
Arbeiten. Gewöhnlich wird dabei ein Vadium verlangt, 


das der Bieter hinterlegen muß. Einer der ſich um dieſe 
Lieferung Bemühenden hinterlegt als Vadium ein Bank⸗ 
buch über 2000 Zloty. Die Transaktion kommt nicht zu⸗ 
ſtande, die Lieferung wird einem anderen übertragen. 
Der Bieter meldet ſich nun in der Tabakmonopol⸗Fabrik, 
um ſein Vadium wiederzuerlangen. Zu ſeinem Erſtaunen 
erfährt er jedoch, daß dieſe Fabrik nicht die Abſicht hat, ihm 
dieſes Vadium zurückzugeben. Auf ſeine Frage nach dem 
Grunde erhält er die klaſſiſche Antwort: 


„Ihre Steuerrückſtände betragen gerade 

2000 Ztoty. Wir haben dies von den Behörden 

in Erfahrung gebracht und Ihr Vadium zu⸗ 
gunſten dieſer Forderung zurückbehalten.“ 


Alle Einwände, daß die Tabakmonopol⸗Fabrik doch nicht 
ein Gerichtsvollzieher der Finanzbehörden ſei, daß dieſe 
Fabrik doch eine Handels⸗Inſtitution darſtelle, mit der 

der Bieter ein Geſchäft abſchließen wollte, waren zwecklos. 
Die Fabrik wollte das Buch nicht zurückgeben. 


Aus grundſätzlichen und praktiſchen Gründen iſt ein 
ſolches Verfahren nicht auszudenken. Eine Tabakmonopol⸗ 
fabrik, die in der Rolle eines Kundſchafters des Fiskus 
auftritt, iſt eine wahrlich nicht alltägliche Erſcheinung. Ge⸗ 
radezu paradox iſt es, daß dieſe Fabrik ſelbſt die Rolle eines 
Steuer⸗Vollziehungsbeamten ſpielt. Hier entiteht eine 
durchaus grundſätzliche Frage. 


Wer kann garantieren, 
das Bürgſchaftsgelder zurückgezahlt werden? 


Nach mehreren ſolchen Erfahrungen wird es dazu kommen, 
daß ſich niemand an einer ſolchen Ausſchreibung beteiligen 
wird, der mit der Steuerbehörde nicht im Reinen iſt. 
Eine beſonders grelle Beleuchtung erfährt dieſer Fall durch 
die Tatſache, daß jener Steuerrückſtand durchaus nicht da⸗ 
durch entſtanden iſt, daß die Steuern nicht entrichtet wur⸗ 
i den, ſondern daß es ſich hier nur um einen noch nicht er⸗ 
8 ledigten Konflikt bei der Steuereinſchätzung handelt. Sehr 
f oft kommt es auch vor, daß die von dem Bieter hinterlegten 
Vadia nicht ſein Eigentum find; ſie find ihm von einer 
dritten Perſon kreditiert worden. Eine ſolche „Beſchlag⸗ 
nahme“ des Vadiums in einer jeglichem Recht und dem 


Vollziehungsverfahren hohnſprechenden Weiſe unterbindet [walt der Bank nicht mehr hören, und da man von der bap Atat 1 8 and legt de. (Entſcheidung des 
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Poleſiſche Reiſe 


Fahrt nach dem Wygonowſtie-Zee. 


Auf dem Dampfer „Ladny“, im Sommer 1933. 


Wir haben in Pinſk einen Dampfer gechartert. Böſe 
Zungen behaupten, dieſer Dampfer müſſe ſchon Noah zum 
Transport jeiner Arche gedient haben. Aber das bürfte 
eine Übertreibung ſein, erklärt aus der Taſache, daß die 
Welt das Strahlende zu ſchwärzen liebt. 

Strahlend iſt er ja nun wieder nicht, unſer Dampfer, 
das kann niemand behaupten. Aber an beiden Seiten trägt 
er den Namen „Ladny“ (Der Schöne). Es iſt gut, daß dieſer 
Name da ſteht, ſonſt würde es ihm niemand glauben. Solche 
„Ladnys“ ſtehen bei uns an der Gasanſtalt abgewrackt und 
träumen von vergangenen Zeiten. 

Der „Schöne“ hat aber auch ſeinen Stolz. Er verkehrt 
nur, wenn mindeſtens 50 Paſſagiere ſein Deck betreten. Wir 
ſind glücklicherweiſe keine 50 an Bord, wir würden wohl 
nachts in den Kabinen eines janften Erſtickungstodes ſter⸗ 
ben. Als der Verfaſſer dieſer Zeilen die Planken dieſes 
kümmerlichen Dampfers betreten hatte, begann er ſich zu⸗ 
nächſt in aller Stille und in aller Form einen Narren zu 
schimpfen, ſchwor ſich, hier auf dieſem Dampfer nichts zu ge⸗ 
nießen (denn er hatte ein Büfett!) und ſah ſich und die Mit⸗ 
paſſagiere irgendwo in den poleſiſchen Sümpfen verſunken 
und vergeſſen, hundert ungeſchriebene Reiſeberichte der 
8 — 00 Rundſchau“ umflatterten die Stelle wie Irr⸗ 
ichter. 

Sie brauchen nicht zu flattern. Der Verfaſſer hat es 
verſtanden, ſich auch auf dem „Ladny“ einzuordnen, der Tee, 
aus dem Waſſer der Jaſiolda gekocht, hat ihm vortrefflich 
gemundet und noch beſſer die Krebſe, die eine Krebsgenoſſen⸗ 
ſchaft, beſtehend aus einem Bankdirektor aus Poſen, einem 
Schulrat aus Graudenz, einem Arzt aus Inowroclaw und 
dem Verfaſſer, mandel“, vielleicht ſchockweiſe verzehrte. 
Glücklich iſt, wer vergißt, glücklicher, wer auch aus triſten 
Situationen Gutes herauszuholen weiß und ſich und das 
Üble der eigenen Ironie zum Fraße vorwerfen kann. Nach 
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Staat und Kommune als Auftraggeber. 


dererſeits einen ſchweren Schlag für die Rechtsſicherheit. 
Der Bürger, dem man in dieſer Weiſe das Vadium weg⸗ 
genommen hat, kann ſich mit dem Finanzamt, mit der Ta⸗ 
bakfabrik und überhaupt mit wem er will prozeſſieren, er 
kann ſogar den Prozeß gewinnen, doch es werden Monate, 
wenn nicht gar Jahre vergehen, 


ehe er das Geld wiederſieht. 


Der zweite Fall betrifft die anſcheinend klare Frage, ob 
man vom Staatsſchatz eine rechtlich zuſtehende Forderung 
zwangsweiſe eintreiben kann. Trotzdem man im Beſitze von 
Vollſtreckungstiteln, Zahlungsbefehlen, Gerichtsurteilen uſw. 
iſt, erhält man vom Staate kein Geld, wenn die betreffende 
Behörde, die die Verpflichtung regeln ſoll, lakoniſch erwidert: 
„Wir haben kein Geld“. Man hat alſo kein Geld, was nun 
tun? Vielleicht einen Gerichtsvollzieher hinſchicken? Viel⸗ 
leicht wählt man den Weg einer Zwangsverſteigerung? Ja. 
Alles dies kann man tun gegenüber dem Individuum, dem 
privaten Unternehmen, doch der Staat, aber auch die Selbſt⸗ 
verwaltung haben Privilegien. In den Beſtimmungen über 
die Zwangsvollſtreckung, die übrigens den Gegenſtand einer 
ſcharfen und begründeten Kritik gebildet haben, weil ſie zur 
Vergrößerung der Kreditunſicherheit beitragen, heißt es, 


daß Zwangseintreibungen gegenüber dem Staate, 

den Selbſtverwaltungen und Inſtitutionen der 

öffentlichen Wohlfahrt nur dann durchgeführt 

werden dürfen, wenn das Pfandrecht oder auch 

die Hypothek durch eine Vereinbarung vor⸗ 
behalten worden iſt. 


Es iſt aber klar, daß der Staat und vorwiegend auch die 
Selbſtverwaltungen in ihren Verträgen eine ſolche Verpflich⸗ 
tung nicht eingehen werden. Was geſchieht dann weiter? 
Nach den Beſtimmungen kann der Gläubiger des Staates, der 
Selbſtverwaltungen und der Inſtitutionen der öffentlichen 
Wohlfahrt ſich an dieſe Inſtitutionen mit dem rechtskräftigen 
Zahlungsbefehl wenden, und die Regelung der Forderung 
verlangen. Wenn er dort jedoch wieder die Formel hört, 
daß ſein Anſpruch zu Recht beſteht, doch in der Kaſſe kein 
Geld vorhanden iſt, was ſoll er dann machen? Er kann war⸗ 
ten, oder ſich mit dem erhebenden Gefühl tröſten, daß er 
Gläubiger des Staates, der Stadt, des Kreiſes uſw. iſt. 


Den Zahlungsbefehl kann er ſich ſchön einrahmen 
laſſen und den Enkeln als ein wertvolles 
Familien⸗Andenken vermachen. 


Auf dieſer Grundlage kommt es zu direkt haarſträubenden 
Erſcheinungen. So hat eine kleine Stadt beſchloſſen, ein 
ſtädtiſches Badehaus zu bauen. Die Abſicht iſt anerkennens⸗ 
wert als Ausdruck der Sorge der Stadtväter um die Rein⸗ 
lichkeit und die Hygiene der Bürger. Dieſe Sorge der hoch⸗ 
verehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte fedoch auch 
ihre negative Seite: den Geldmangel. Zur Ausführung 
des Baus und der gehörigen Einrichtung dieſer Reinigungs- 
anſtalt für die Bürger ſchloß man einen Vertrag mit einem 
Inſtallateur ab. Geld ſpielt keine Rolle, beſonders wenn man 
es nicht hat. Gibt es doch Wechſel! Dieſe ſchmückte man mit 
den Unterſchriften und Siegeln des betreffenden Magiſtrats. 
Der Inſtallateur, der die Beſtellung ausführte, war als eine 
ſolide Firma bekannt und mit Rückſicht auf ſeine Unterſchrift 
— denn die Unterſchrift der Selbſtverwaltung war von zwei⸗ 
felhafter Qualität — gelang es, dieſe Wechſel in einer 
großen Bank zu diskontieren. Bekanntlich find Wechſel⸗ 
termine auch dazu da, daß die Wechſel nicht eingelöſt wer⸗ 
den. Die Bank ſchickte die Wechſel zum Proteſt, reichte die 
Klage ein und erlangte einen Zahlungsbefehl. Man wandte 
ſich, da man dazu noch die vorgeſchriebene Genehmigung der 
Auſſichtsbehörde, d. h. der Wojewodſchaft, in der Taſche hatte, 
daß die Selbſtverwaltung zahlen ſolle, an den Magiſtrat. 


„Alles iſt in Ordnung, aber wir haben kein Geld.“ 
Auf die Frage, wann man damit rechnen könne, daß die 


Selbſtverwaltung Geld in der Kaſſe haben werde, vernahm 


der Bevollmächtigte eine Antwort, die durch ihre Ungenautg⸗ 
keit ſogar das berühmte Orakel von Delphi beſchämen 
würde: „Vielleicht nach einem Jahr, vielleicht nach zwei, viel⸗ 
leicht . . .“ Die weitere Aufzählung der Jahre wollte der An⸗ 


ſolchen Grundſätzen war der Verfaſſer reſtlos glücklich zu 
nennen. - i 

Der Dampfer war merkwürdig, des Bemerkens Würdi⸗ 
gen war viel, z. B. der Schornſtein. Wie ſah dieſer Schorn⸗ 
ſtein aus! Er ſah aus, wie aus zerknittertem Kohlepapier 
gerollt. Später erfuhr man, daß das nur eine Schutzhülle 
des eigentlichen Schornſteins war. Brücken find auf unſe⸗ 
rem Wege nach dem Wygonowſkie-See ſelten. Sie find aus 
Holz und nicht ſehr hoch. Wenn unſer Dampferchen sid; 
nähert, dann müſſen der Schornſtein und ſelbſt das Häus⸗ 
chen des Steuermanns umgelegt werden. Beim Schoru- 
ſtein, der keine Handgriffe zum Umlegen hat, geſchieht das 
ſo: Es erſcheinen zwei mit einer Axt bewaffnete Männer 
und ſchlagen einen Keil heraus, der den Schornſtein am Um⸗ 
ſinken nach hinten hinderte. Jetzt wird dieſes zerknitterte 
Rohr gegen eine Holzſtange gelehnt, denn der Schornſtein 
iſt warm, und langſam läßt man ihn herunter. Ein Stuhl 
wird herangerückt und der Schornſtein daraufgelegt. Es. 
ſieht aus, als wenn er gejtorben wäre. 

Der ganze Dampfer „Laduy“ hat einen Tiefgang von 
35 Zentimeter! Die Waſſerarme ſind nämlich alle furchtbar 
flach . In dieſem feuchten Jahr gibt es zwar genug Waſ⸗ 
fer, aber trotzdem find wir einmal aufgelaufen. Das Tchiffe 
chen war bald wieder flott. Wenn der Fall ſchwieriger ge- 
weſen wäre, meinte der Schiffseigner, dann hätte ein Teil 
der Beſatzung in das Waſſer ſpringen und, wie es oft ges 
ſchehen ſoll, den Dampfer mit Hilfe einiger großer Stangen 
über die ſeichte Stelle hinweghebeln müſſen. 

Das find jo Sachen, die wir getrojt belachen und bringen 
uns doch unſerem Ziele, dem Wygonowſkie⸗See, näher. Von 
Pinſk aus geht es erſt auf der Dina entlang, dann kommt 
man in ein rieſiges Waſſer, deſſen ſchilfbedeckte Oberfläche 
von zahlreichen Fahrrinnen durchſchnitten wird. Es find die 
Proſty, die Proſten, die Geraden, die oft den Weg der ſich 
bin und her ſchlängelnden Jaſiolda, die wir jetzt befahren, 
um ein beträchtliches abkürzen. 

Von der Jaſiokda kommen wir in den Oginſki⸗Kanal, 
der in dieſem Jahre auf ein 150 jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken kann. Der Wilnaer Wojewode Ogiuſki hat auf eigene 
Koſten dieſen Kanal bauen laſſen, der eine Verbindung 


darf, leitete er das Zwangsvollſtreckungs⸗Verfahren gegen 
den Inſtallateur ein. Und nun muß der arme Steuerzahler, 
nicht genug, daß er der Selbſtverwaltung das Badehaus ein⸗ 
gerichtet hat, noch obendrein ſein Material, die Arbeitskoſten 
mit Zinſen und die Gerichtskoſten bezahlen. Es wäre illuſo⸗ 
riſch, wollte er ſich ebenfalls an die Selbſtverwaltung wen⸗ 
den, denn man wird ihm wieder ſagen, daß Geld nicht vor⸗ 
handen iſt und Punktum. Dies iſt das überzeugendſte Ar⸗ 
gument. 


Schön ſind die Denkſchriften und Reden, 
weniger ſchön find oft Geſetz und Verordnungen, 


aber das Leben iſt manchmal ganz ſchrecklich. Wean ſich die hier 
der Staat noch die Selbſtverwaltungen ehrliche Partner fin⸗ 
den, die ſich ähnlichen „Annehmlichkeiten“ ausſetzen wollten. 
Dies wird dagegen ein offenes Feld für die verſchiedenſten 
Kombinatoren bilden, die ſich nicht einmal durch das Argu⸗ 
ment „Es iſt kein Geld da“ abſchrecken laſſen, denn ſie machen 
auch ſo ihr Geſchäft dabei. Geld kann man beſonders in den 
Magiſtraten verſchiedener Provinzſtädte plötzlich ſogar in 
leeren Kaſſen vorfinden. Es hängt nur von der Fähigkeit 
ab, ſich mit den leeren Kaſſen verſtändigen zu können. Dieſe 
Probleme eignen ſich nicht allein zur Diskuſſion, ſondern auch 
zu einer gründlichen Anderung der Methoden des 
Verfahrens, denn der gegenwärtige ſchlechte Weg führt 
direkt zu einem Abgrund in den privatrechtlichen Verhält⸗ 
niſſen zwiſchen Staat und Selbſtverwaltung einerſeits und 
den Bürgern andererſeits. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Koſten der Liquidation von Waldſervituten. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Einem Steuerträger wurde von der Steuerbehörde die Ab» 
ziehbarkeit der Koſten, die er bei der Liquidierung 
von Waldſervituten zu tragen hatte, von dem beſteuer⸗ 
baren Einkommen beftritten, indem die Behörde den Stand⸗ 
punkt vertrat, daß derartige Koſten der Regelung der Verhältniſſe 
des Exploitationsgegenſtandes dienen, ſomit der Hebung der Ren⸗ 
tabilität der Einkommenquelle dienen und als ſolche nicht zu den 
abziehbaren Geſchäftskoſten zählen können. 

Dieſer Auffaſſung widerſprach das Oberſte Verwaltungsgericht, 
indem es die Zuläſſigkeit der Abziehbarkeit ſolcher Koſten als nicht 1 
ausgeſchloſſen erſcheinen ließ. Die Liquidierung von Servituten 
könne oft — erklärt das Oberſte Verwaltungsgericht — eine un⸗ 
erläßliche Vorbedingung einer rationellen Waldexploitation ſein. 
Die Koſten einer ſolchen Liquidation können ſomit den Charakter 
von Koſten haben, die der Erzielung von Einnahmen und ihrer 1 
Sicherung dienen und die als ſolche von dem ſtenerbaren Einkom⸗ 1 
men abziehbar ſind. Es komme y 
darauf an, diefen Charakter der gegenſtändlichen Koſten genau feſt⸗ a 
zuſtellen, das heißt feſtzuſtellen, ob die Liquidation der Servituten 5 
tatſächlich notwendig war, um die Waldexploitation gehörig zu be⸗ \ 
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nur in jedem einzelnen Falle 


treiben. (Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts vom 
28. April 1933 Reg.⸗Nr. 1479/30.) 


Abziehbare Gehaltszulagen N 
von der Einkommenſteuer eines Unternehmens. P 


(Von unferem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Eine für Unternehmungen, die ordnungsmäßige Handels⸗ 
bücher führen, belanghafte Entſcheidung fällte das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht. Sie bezieht ſich auf die Frage, ob Gehaltsaus⸗ 
zahlungen (gemeint wären gelegentliche Gehaltsergänzungen oder 
Gehaltszulagen), die das Unternehmen in einem beſtimmten ‚Wirt 8 
ſchaftsjahre belaſten, aber aus gewiſſen Gründen erſt im nächſten 5 
Wirtſchaftsjahre zur Auszahlung gelangten, von der Steuergrund⸗ “ 
lage für die Berechnung der Einkommenſteuer des Unternehmens 
für dieſes nächſte Wirtſchaftsjahr in Abzug gebracht werden können. 

Die Steuerbehörden verweigerten den Abzug von Gehalts- 
ulagen für zwei Direktoren eines Unternehmens, welche ſich auf 

ie Tätigkeit dieſer Direktoren in einem beſtimmten Wirtſchafts⸗ 
jahre bezogen, aber erſt im darauffolgenden Wirtſchafsjahre aus⸗ 
gezahlt wurden, mit der Begründung, daß Auslagen jeder Art, die 
als Geſchäftskoſten des Unternehmens anzuſehen ſind, nur von 
dem Einkommen des Unternehmens in demjenigen Wirtſchaftsjadre 
in Abzug gebracht werden können, auf welches ſich dieſe Koſten 
beziehen. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht entſchied gegen dieſe Anſicht. 
Zwar ſeien grundſätzlich — erklärte das Oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht — Gehaltszahlungen als Unternehmungskoſten von dem 
Einkommen des Unternehmens in dem a abziehbar, 
auf welches ſich die Koſten beziehen, jedoch ſei kein Grund für die 
Verweigerung der Abziehbarkeit von Entlohnungen, die ſich zwar 
auf ein beſtimmtes Wirtſchaftsjahr beziehen, aber aus Gründen, 
wie z. B., daß die Entlohnung erſt im nächſten Wirtſchaftsjahre 
fällig wurde, oder feſtgeſetzt werden konnte, im allgemeinen, wenn 
fie erſt in diefem Wirtſchaftsjahre zuerkannt werden konnte, — 
von dem Einkommen in dieſem nächſten Wirtſchaftsjahre, in wel⸗ 
chem fie tatſächlich und effektiv ausgezahlt wurde. eachtet müſſe 
nur werden, daß ſie nicht zwei Mal zum Abzug gelangt, oder 
ürlich eine Auslage als Abzugspoſten von 


zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen Meer darſtellt und 
zwar von der Oſtſee in den Niemen, die Szara, durch den 
Wygonowſkie⸗See, die Jaſiolda, Pina, in den Prypet und 
den Dujeſtr. Dieſer Kanalbau war zweifellos eine kultur⸗ 
hiſtoriſche Tat Oginſkis. Leider hat der Bau ſeinen Zweck, 
eine Induſtrialiſierung des Landes herbeizuführen, nicht er⸗ 
füllt. Das mag z. T. daran liegen, daß der Kanal von 
November bis März eingefroren iſt. Oginſki, der auch 
einmal Prätendent für die polniſche Krone war, muß eine 
intereſſante Perſönlichkeit geweſen ſein. Er war ein großer 
Muſiker, verbeſſerte die Harfe, ſchrieb einige Polonaiſen, 
unterhielt ein polniſches und ein italieniſches Theater und 
ſchrieb etliche dramatiſche Werke. Daneben war er um die 
wirtſchaftliche Hebung des Landes bemüht. Er gründete 
Fabriken, legte eine Druckerei an und verſuchte auf die ver⸗ 
ſchiedenſte Art die wirtſchaftliche Entwicklung des Landes 
zu fördern. 

Sein Hauptwerk, der 52,8 Kilometer lange Kanal, wurde 
im Jahre 1926 vollſtändig erneuert. Es wurden 9 Holz⸗ 
ſchleuſen geſchaffen, die einen Höhenunterſchied von jedesmal 
1,50 Meter zu überwinden haben. Während des Weltkrieges 
zogen ſich am Oginſki⸗Kanal die deutſch⸗ruſſiſchen Stellun⸗ 
gen hin, von denen die deutſchen gut betonierten Unter⸗ 
ſtände noch heute erhalten ſind. 

Wieviel Knoten unſer Dampfer läuft, iſt nicht bekannt. 
Jedenfalls läßt ſich das ſo ohne weiteres nicht ſagen, denn 
der mehrfach beſtimmte Zeitpunkt unſerer Ankunft auf dem 
Wygonowſkie⸗See wird nicht eingehalten. Vielleicht liegt es 
auch an den Menſchen, die ja Zeit haben, ſo unendlich viel 
Zeit. Unterwegs hat der Keſſel unſeres Dampfers ſämtliches 
mitgenommenes Holz verzehrt, ſo daß wir unterwegs den 
Beſtand auffüllen müſſen. Wir „bunkern“ alſo Holz (Kohle 
iſt hier unbekannt, da zu teuer), und alle machen mit, vom 
5 bis zum letzten Paſſagier; denn uns iſt die Zeit 
oſtbar. f 

Und allmählich erreichen wir auch das Ziel unſerer 
Reiſe, den rieſigen Wygonowſkie⸗See. Unterdeſſen iſt die 
Nacht hereingebrochen und ehe wir die nächſte Etappe unſe⸗ 
rer Waſſerfahrt erreichen werden, dürften wohl 36 Stunden 
ſeit unſerem Start vergangen fein. 


ch. 


und zweitens, daß die 
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Mfltſchaftuche Rundschau. 


Keine weitere Inflation in USA? 


Seit Anfang vergangener Woche mehren ſich die Anzeichen dafür, 
daß die Haltung der Amerikaniſchen Regierung in der Inflations⸗ 
frage eine Anderung erfahren hat. Obgleich keine offizielle Ver⸗ 
lautbarung darüber vorliegt, ſcheint es, daß Präſident Rooſevelt 
ſeine Idee der Preiserhöhung durch rein finanzpolitiſche Maß⸗ 
nahmen aufgegeben hat, trotzdem der Druck der inflationiſtiſchen 
Kreiſe nach wie vor ſehr ſtark iſt. Jedenfalls rechnet man allge- 
mein nicht mehr mit einer weſentlichen Entwertung des Dollars, 
wenn auch eine endgültige Stabiliſierung der Wäh⸗ 
rung noch in weitem Felde liegt. Charakteriſtiſch für die 
Entwicklung iſt, daß die Federal-Reſerve-Banken von ihrem Recht, 
wöchentlich Schatzſcheine im Werte von 25 Millionen Dollar zu 
übernehmen, immer weniger Gebrauch machen. So wurden in der 
vergangenen Woche nur Schatzſcheine im Werte von 10 Millionen 
Dollar angekauft, woraus allgemein auf eine Aufgabe des inflatio⸗ 
niſtiſchen Kurſes geſchloſſen wird. 


Die Entſchuldungsaktion 
für die polniſche Wirtſchaft. 


Wie bereits kurz gemeldet, hat ſich das Wirtſchaftskomitee 
des polniſchen Miniſterrates in den letzten Wochen wiederholt mit 
der Frage einer Entſchuldungsaktion für Induſtrie und Handel 
befaßt. Ahnlich dem Komplex der agrarfinanziellen Geſetze ſollen 
auch Erleichterungen für die Schuldner in Induſtrie und Handel 
geſetzlich geſchaffen werden. In erſter Linie ſehen die Verord⸗ 
nungsentwürfe Anderungen in dem Konkursverhütungsverfahren 
vor, die darauf hinaus laufen, eine Beſchleunigung der Vergleiche 
in Induſtrie, Handel und Gewerbe herbeizuführen. Gleichzeitig 
ſoll die geplante Novelle zum Konkursverfahren die Vorausſetzun⸗ 
gen für eine ſchnelle Liquidation ſolcher Unternehmungen ſchaffen. 


Die Termine im Vergleichs verfahren werden ge⸗ 
kürzt, die öffentlich⸗rechtlichen Privilegien auf Forderungen be⸗ 
ſchränkt, die Koſten verbilligt uſw. Ferner hat das Wirtſchafts⸗ 
komitee des polniſchen Miniſterrates die Dauer der Geſchäfts⸗ 
aufſichtsverſahren auf 4 bis 6 Monate gekürzt und Höchſtſätze für 
die Entſchädigungen an die Auſſichtsperſonen feſtgeſetzt. 


Ein Krakauer Blatt hat gegen dtefe Beſchlüſſe, bezw. Geſetz⸗ 
entwürfe in ſcharfer Form proteſtiert, mit der Begründung, erſtens, 
daß eine Baſis für die weitere innere Entſchuldung Polens fehle 
d . polniſche Entſchuldungsgeſetzgebung den 
Gläubiger überaus benachteilige. Es wird darin zum Ausdruck 
gebracht, daß ein Schutz der Gläubiger ebenſo notwendig ſei, wie 


ein Entgegenkommen gegenüber dem Schuldner, der bereits weit⸗ 


gehende Privilegien beſitzt und welchem noch der Kursrückgang des 
Pfund Sterling und des Dollars zugute komme. Es ſei daher die 
höchſte Zeit, endlich auch an den Gläubiger zu denken, der in den 
letzten Jahren bereits genug verloren habe. 


Der „Kurer Poznanſki“, der ſich dieſen Ausführungen größten⸗ 
teils anſchließt, geſteht ſedoch ein, daß die beabſichtigte Entſchul⸗ 
dungsaktion für Induſtrie und Handel auch gewiſſe poſitive Seiten 
für den Gläubiger haben werde. Dieſe beruhten in erſter Linie 
darauf, daß die Vergleichs⸗ und Konkursverfahren 
durch die Beſtimmungen über die verkürzte Durchführungsdauer in 
den meiſten Fällen zugunſten des Gläubigers ausſchlagen dürften. 
Zu den normalen Vergleichsabkommen gehörten heute Akkorde, in 
denen der Gläubiger 40 Prozent ſeiner Forderungen im Verlauf 
von 2 Jahren erhalte. Eine derartige Hinausſchiebung der Zah⸗ 
lungsfriſten werde in Zukunft nicht mehr möglich ſein. 


Z 


Belebung am Binfier Holzmarkt. 


Die lebhafte Handelstätigkeit am Pinſker Holzmarkt hat 
in letzter Zeit noch weiter verſtärkt. Es kam vielfach zu RM} 
Transaktionen in Kiefern» und Eichenholz auf dem Stamm. Die 
übrigen Laubholzmaterfalien, insbeſondere Furniererle und Eſpe 
find erſt in ſpäteren Monaten am Pinſker Holzmarkt Gegenſtand 
größerer Geſchäfts umſätze. 


Die Geſchäftsbelebung betrifft auch den Handel mit Brenn⸗ 
materialien. In letzter Zeit iſt es mehrfach zu größeren Abſchlüſſen 
gekommen, wobei u. a. bei einem Geſchäft von etwa 8000 Raums 
meter Erlenbrennholz ein Preis von 4 Zloty je Raummeter loko 
Verladeſtation erzielt wurde. Größere Brennholzmengen werden 
auf dem Waſſerwege nach Pinſk befördert, wo fie zahlreiche aus⸗ 
wärtige Kunden vorfinden. 


Amtliche Preisregulierung in Polen auch für Erzengniffe der 
Eiſen⸗ und Metallinduſtrie. Ein polniſcher Verordnungsentwurf 
über die Preisregulierung für Artikel des erſten Bedarfs 
hat in den interejlierten Kreiſen große Beunruhigung ausgelöſt, 
weil der Begriff „erſter Bedarf“ in dem Verordnungsentwurf ſo 
weit geſteckt ſein ſoll, daß unter dieſen Begriff ein großer Teil 
von Induſtriewaren, darunter auch verſchiedene Eifen- und Metall⸗ 
erzeugniſſe fallen würden. Der Geſetzentwurf wird von der polni⸗ 
ſchen Induſtrie abgelehnt und die ſtaatliche Einflußnahme auf 
die Preisgeſtaltung dieſer Artikel als völlig überflüſſig und vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt ſogar ſchädlich bezeichnet. 


Erſolgloſer polnifher Vorſtoß auf den däniſchen Roggen⸗ 
markt. Wie aus Warſchau verlautet, haben polniſche Getreide: 
händler däniſchen Firmen die Lieferung größerer Mengen polni⸗ 
ſchen Roggens angeboten. Da die Offerten in Slotywährung kalku⸗ 
liert waren, ſollen die däniſchen Getreideimporteure das polniſche 
Angebot mit der Begründung abgelehnt haben, daß ſie Offerten nur 
in holländiſcher Währung entgegennehmen. Entſprechend den Wün⸗ 
ſchen der däniſchen Roggenintereſſenten haben nun einige polniſche 
Getreideexporteure ihre Offerten abgeändert, ſind aber ohne Ge⸗ 
ſchäft geblieben, weil die deutſchen Angebote in holländiſcher Wäh⸗ 
rung günſtiger gelautet haben. 


200 polniſche Sägewerke arbeiten wieder. In den polniſchen 
Oſtgrenzgebieten wurden im Laufe dieſes Sommers gegen 200 
Sägewerke wieder in Betrieb geſetzt, die bereits ſeit längerer Zeit 
ſtillgelegt waren. Dieſer günſtige Umſtand iſt auf eine Belebung 
in der Holzinduſtrie zurückzuführen. 


Sowjetrußland kauft Uhren in Polen. Im Rahmen von Ver⸗ 
handlungen, die im vorigen Monat zwiſchen der Warſchauer Han⸗ 
delskammer und der gemiſchten ruſſiſch⸗polniſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft „Sowpoltorg“, ſowie der ruſſiſchen Geſellſchaft „Torgſin“ ge⸗ 
führt wurden, ſind vor kurzem ruſſiſcherſeits Abſchlüſſe auf Lie⸗ 
ferung von polniſchen Handwerkserzeugniſſen getätigt worden. 
Darunter befinden ſich auch Taſchenuhren, die aus aus⸗ 
ländiſchen Beſtandteilen in Polen zuſammengeſetzt werden, und 
Weckeruhren. 


Zollkrieg zwiſchen Frankreich und Portugal. Deutſchen Blät- 
termeldungen zufolge iſt zwiſchen Frankreich und Portugal ein 
Zollkrieg ausgebrochen. Anfang Juni hatte die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung eine 20prozentige Sondertaxe auf die portugieſiſche Ein⸗ 
fuhr gelegt, die mit der Entwertung der portugieſiſchen Währung 
begründet wurde. Die Portugieſiſche Regierung antwortete prompt 
mit der gleichen Gegenmaßnahme. Der portugieſiſche Außenminiſter 
hat auf der Rückreiſe von der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz 
in Paris Station gemacht und mit der Franzöſiſchen Regierung 
verhandelt. Kurz darauf erließ die Franzöſiſche Regierung neue 
einſchränkende Beſtimmungen gegen die Einfuhr portugieſiſcher 
Weine und Liköre. Daraufhin hat jetzt die 1 Re⸗ 
gierung das Handelsabkommen mit Frankreich mit 
Wirkung vom 1. Dezember d. Is. gekündigt. 


Viehmarkt. 


London, 7. Auguſt. Amtli . am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. * Polniſche Bacons Nr. 1 nr 
magere 65, Nr. 2 magere 62, Nr. 3 59, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
64. Nr. 2 magere 62, Sechſer 59. Polniſche Bacons in Liverpool 
en ee Geſamtausfuhr betrug in London in der Vorwoche 
45 ewt. 


9 Bei genügender Nachfrage war die Zufuhr geringer. 


dieſem 


liefern, laſſen für 1933 in allen Ländern, 


Polen und die Welt⸗ Getreideernte. 


Europäiſche Ernteerträge. — Amerikaniſche Mißernte. 


Die Roggenernte iſt in Polen beendet. Nur in vereinzelten 
nördlichen Gegenden iſt fie noch im Gange und dürfte in dieſen 
Tagen zu Ende geführt werden. Auch die Gerſtenernte iſt zum 
größten Teil beendet, während die Weizen⸗ und Haferernte in 
dieſen Tagen ihren Anfang nahm. 

Die bisherigen Druſchergebniſſe beweiſen, daß die diesjährige 
Roggenernte in Polen im allgemeinen als gut bezeichnet werden 
muß. Das Körnerergebnis ſteht ſicherlich über dem Durchſchnitt 
und dürfte die vorjährige Ernte bei weitem übertreffen. Das 
verhältnismäßig günſtige Ernteergebnis iſt in erſter Linie darauf 
zurückzuführen, daß atmoſphäriſche ſchädliche Einflüſſe in der Zeit 
des Wachstums und der Reife nicht zu verzeichnen waren. Das 
Getreide blieb ebenſo von pflanzlichen Schädlingen verſchont. Nur 
in manchen Gegenden wurde ein leichter Weizen roſt beobachtet, 
der jedoch bei weitem nicht den kataſtrophalen Umfang des Vor⸗ 
jahres annahm. Der Weizen⸗Ernteertrag dürfte dadurch keines⸗ 
wegs in Mitleidenſchaft gezogen worden ſein. Es iſt daher anzu⸗ 
nehmen, daß die Weizenernte Polens in dieſem Jahre doppelt ſo 
hoch wie im Vorjahre ſein wird. Da die Weizenanbaufläche im 
allgemeinen die gleiche gebliehen iſt, ſo ſchätzt man den Weizen⸗ 
Ernteertrag mit der gleichen Menge des Jahres 1931 ein. 

Zuverläſſige Zahlen über die Höhe der Ernteerträge der ein⸗ 
zelnen Getreidearten ſind naturgemäß erſt in den nächſten Wochen 
zu erwarten. Die für die Roggenernte W . Schätzun⸗ 
gen gehen ſtark auseinander, da zunächſt nur Überſichten einzelner 
Wofewodſchaften vorliegen. Erfahrungsgemäß weichen dieſe 
Schätzungen meiſt ſo ſtark von einander ab, daß ſie nur in den 
ſeltenſten Fällen dem tatſächlichen Ernteertrag nahe⸗ 
kommen. Man geht jedoch nicht fehl, wenn man den Ertrag der 
Roggenernte Polens in dieſem Jahre dem Ertrag des Vorjahres 
gleichſtellt. In einzelnen Wofewodſchaften iſt das Ergebnis aller⸗ 
dings weſenklich beſſer, ſo daß anzunehmen iſt, daß die geſamte 
Roggenernte Polens um mehrere Prozent günſtiger als im Vor⸗ 
jahre ausfallen dürfte. Ein günſtiges Ernteergebnis ruft wieder 
zwei Hauptſorgen hervor: die Aufrechterhaltung der 
Preiſe am Inlandsmarkte und die Aus ſichten fur 
die Ausfuhr. Die Regierung hat bekanntlich, was die erſte 
Sorge anbelangt, rechtzeitig die Maßnahmen der Vorjahre er⸗ 
griffen, indem ſie für den erſten Anſturm am Markte 30 Millionen 
Zloty für Getreidelombardkredite zur Verfügnug ſtellte. Im 
übrigen ſucht ſie ihre begonnene Preis ausgleichs politik 
fortzuſetzen und hofft dadurch einer Deroute der Getreidepreiſe in 
ahre erfolgreicher zu begegnen, als früher. 

Große Schwierigkeiten werden ſich der Roggenaus fuhr 
entgegenſtellen, da bei der Wirtſchaftspolitik der europäiſchen 
Staaten eine Roggenausfuhr auf große Hinderniſſe ſtoßen dürfte. 


In polniſchen Exportkreiſen hofft man auf einen ſtärkeren Kom⸗ 


penſationsaustauſch mit den hierfür in Frage kommenden Ländern. 
Die Roggenausfuhr iſt in dieſem Jahre von beſonderer Wichtig⸗ 
keit, da bei dem ſtarken Rückgang des einheimiſchen Verbrauches 
eine Roggenausfuhr unbedingt in Frage kommt, um die Preis⸗ 
politik und die Lage der Landwirtſchaft nicht in Frage zu ſtellen. 

Die Frage der Getreidepreiſe am polniſchen Markt iſt letzten 
Endes trotz aller Maßnahmen teilweiſe abhängig von der Lage 
am Weltgetreidemarkte. Die Weltgetreideernte ſpielt daher die 
ausſchlaͤggebende Rolle. 

Das Internationale Landwirtſchaftsinſtitut 
in Rom veröffentlicht auf Grund der aus verſchiedenen Ländern 
ſtammenden Meldungen einen Bericht über Ernteausſichten 1933. 
Die vorläufigen Ernteſchätzungen für Weizen aus elf Ländern, 
die im Durchſchnitt etwa die Hälfte der europäiſchen Produktion 
mit Ausnahme von Spa⸗ 
nien, beſſere Ergebniſſe erwarten, als im Vorjahre Die Geſam t⸗ 
ſchätzungen dieſer Länder lauten um 18 Millionen 
Doppelzentner höher, als im Vorfahre und zeigen eine 
Zunahme um 17 Millionen Doppelzentner gegenüber dem Jahres⸗ 
durchſchnitt 1927-1931. Die vier Donau⸗ Exportländer, 
die in die vorgenannte Gruppe einbezogen ſind, ſehen einer be⸗ 
deutend ertragreicheren Ernte (um etwa 27 Millionen Doppel⸗ 
zentner) entgegen, als in dem ſehr knappen Erntejahr 1932, ob⸗ 
wohl der Fſtuffahresdurchſchnitt bei weitem nicht erreicht wird. 
Wenn auch die Vorräte aus alter Ernte in den Donauländern 
eine ſtarke Verringerung erfahren haben, jo kann der Export⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polfti* für den 8. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Fr ER Zinssatz der Bank Politi beträgt 6 ¾, der Lombard- 
atz 7. 

Der Zloty am 7. Auguſt. Danzig: Ueberweisung 57,51 
bis 57,62, bar 57,52 57,64. Berlin: Ueberweiſung 46,7047, 10, 
Wien: Ueberweilung 78,90, Prag: Ueberweiſung 379,50, Zürich: 
Ueberweisung 57.75, London: Ueberweiſung ——. 

Warſchauer Börſe vom 7. Auguit. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.85. 125,16 — 124.54. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 360,95, 
361.85 — 360,05, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 132,60, 
133,25 — 131.95, London 29.61. 29,76 — 29,46, Newport 6,57, 
6.61 — 6,53, Oslo —, Paris 35,02, 35.11 — 34,93, Prag 26,52, 26,58 
— 26,46, Riga —, Sofia —, Stockholm —, Schweiz 173.00, 173,43 
172.57, Tallin —, Wien — Italien 47,00, 47,23 — 46,77. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.25. 

Berlin, 4. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3,087—3,09, 
London 13,89 — 18.93, Holland 169.6817002, Norwegen 69,83 
bis 69,97, Schweden 71,73 — 71,87, Belgien 58,64 —58,76, Italien 22,10 
bis 22,14, Frankreich 16,455 16,495, Schweiz 81,22—81,38, Prag 12,42 
bis 12,44, Wien 47,45 — 47,55. Danzig 81,67 81,83, Warſchau 46,9047. 10. 

Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6.48 Sch do. kl. Scheine —, l n Sterling 29,35 Zt., 
100 Schweizer Franken 172,32 31. 100 franz. Franken 94,88 Zl. 
100 deutſche Mark 209,00 3l., 100 Danziger Gulden 173,12 31, 
tſchech. Krone —— 31., öſterr. Schilling —— 34, holländiſcher 


Gulden 359,55 34 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. Auguſt. Es notierten: bproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 46 G., 4½proz. Dollarbriefe der Poſener Lands 
ſchaft (1 Dollar zu 6,57) 42—41,50 G., 4proz. REINE 
der Poſener Landſchaft 35,50 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3) 49 G., 4½proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 
5,50 B., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38,50—39 G., Bank Polfki 
80 G. Tendenz feſt. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, = Ge 
ſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 7. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen |, alt ——, Roggen, neu 16,50 
bis 17,00, Einheitsweizen —.—, Sammelweizen —,—, 
Einheitshafer 15,50 —16,50, Sammelhafer 14.50 —15,50, Grützgerſte 
16,00—16,50, Braugerſte — —, Speiſefelderbſen 22.00 — 25,00. Viktoria⸗ 
„erbien 28,00 — 32,00, Winterraps 34,0035. 00. Rotkleeohne dicke Flachs. 
leide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
bis ——, roher Weißtlee —.—, roher Weißklee bis 97%, ges 
reinigt —.—, . (45%) 1. Sorte 50,00 bis 
56,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 44,00—50,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Luxus⸗Weizenmehl) 38,00 — 44,00. Weizenmehl 3. Sorte 
20.00 —28. 00. 20 29.0030. 00. Roggenmehl ii 20.00 bis 
21,00. Roggenmehl III 20,00—21,00, grobe Weizentleie 12,00—13.00, 
mittlere 12.00 13.00. Roggentleie 8,009.00, Leinkuchen 18,00 —19.00, 
Rapskuchen 14.00 — 14,50, Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue Lupinen 9.00 10.00, gelbe 
en Peluſchken ——, Wicken 14,00—15,00, Winterrübſen 

00— 


Umſätze 4493 to, davon 3855 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 7. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladung) für 100 Kilo in Zloty: ö 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 45 to 16,05— 16,30, Weizen 15 to 22,00. 
Rihtpreife: i 
eg 16,00—16.25, Weizen 21.00—22.00, Mahlgerſte 14,50 
bis 15,50, Roggenmehl 65°/, 25,50 — 26,00, Roagentieie 8.75—9,25, 
Raps 34,00- 36,00, Winterrübſen 97,00—40,00, Biltoriaerbien 22,00 
bis 24,00, Napskuchen 16,50—17,50, blauer Mohn 63,00— 65,00, 
Senf 45,00—48,00, 2 

Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1177¼ĩ to, Weizen 60 to, Mahlgerſte 165 to, Weizenmehl 55,6 to. 
Roggenmehl 160,6 to, Rübſen 10 to, Raps 45 10. Roggenkleie 35 to, 

45 to, Rapskuchen 15 to, Kartoffelflocken 15 to. 


überſchuß in dieſem Jahre mit mindeſtens 12 Millionen Doppel⸗ 
zentner angegeben werden; dieſe Ziffer kann ſich noch erhöhen, 
wenn die Ernten der anderen Getreidefrüchte, beſonders Mais, 
reichlich ausfallen. Sehr gute Ernten werden vorausſichtlich auch 
Deutſchland, Griechenland und die Niederlande aufweiſen. 
Von den Ländern, die ihre Vorſchätzungen noch nicht bekannt⸗ 
gegeben haben, dürfte die Ernte Frankreichs etwas geringer als 
in dem außerordentlich ertragreichen Vorjahre ausfallen und rund 
80 Millionen Doppelzentner betragen. In Italien erwartet man 
eine reiche Ernte, da das Wetter in letzter Zeit für die Reife 
günſtig geweſen iſt. In Polen, England und in der Tſchecho⸗ 
flowakei verſpricht der Stand der Felder eine beſſere Ernte, als 
im Vorjahre. Wenn das günſtige Wetter anhält, dürfte die Weizen⸗ 
ernte Europas nicht nur an die vorjährige heranreichen, ſondern 
ſie noch übertreffen; auch die Qualität des Getreides ſcheint im 
allgemeinen beſſer zu werden, als im vergangenen Jahre. 

Die diesjährigen europätiſchen Roggen⸗ und Gerſte⸗ 
ernten werden ungefähr in der Höhe der vorjährigen geſchätzt, 
die etwas über dem Fünffahresdurchſchnitt lag. Dagegen wird die 
Haferernte etwas geringer als im Vorjahre geſchätzt. Über 
die Sowjetunion ſtehen genaue Angaben noch nicht zur Verfügung, 
doch hat es den Anſchein, als ob die Wetterverhältniſſe in dieſem 
Jahre günſtiger ſeien, als im Vorjahre, vor allem im Süden, wo 
Trockenheit und Dürre zu Beginn, des Sommers die größten Ge⸗ 
fahren in ſich bergen. 

Im größten Teile Aſiens iſt die Weizenproduktion beſſer 
als im Jahre 1932. Die Schätzungen für Britiſch⸗Indien, Japan 
und die Türkei zeigen bemerkenswerte Zunahmen. Aus den In⸗ 
formationen über China geht hervor, daß die Produktion größer 
zu werden verſpricht, als die ſehr geringe Vorjahresernte. Die 
Weizenernte Nordafrikas wird als gering bezeichnet. Auch 
die Gerſtenernte dürfte gering ausfallen, da die guten Ergebniſſe 
in Marokko nicht hinreichen, um die ſchlechten Erträgniſſe in 
Agypten und Tunis auszugleichen. Auf der ſüdlichen Erdhälfte 
war die Entwicklung in Argentinien und in Auſtralien günſtig. 

Die Weizenernte in USA wird als bedeutend ſchlechter als im 
Vorjahre geſchätzt. Auch Kanada ſchätzt ſeine Weizenernte auf etwa 
250 Millionen Buſhel, gegenüber 438 Millionen im Vorjahre. 
Sollte ſich die Nachricht bewahrheiten, daß ſelbſt Auſtralien mit 
einer Weizenernte von nur 150 Millionen Buſhel zu rechnen hat 
(209 Millionen im Vorfahre), dann dürfte trotz der vorhandenen 
Irräte mit einer fühlbaren Entlaſtung der Weltgetreidemärkte 
zu rechnen ſein. 


Die polniſche Holzausfuhr im 1. Halbjahr 1933 erhöhte ſich in 
den wichtigſten Pofitionen bedeutend und auch der Ausfuhrwert 
konnte geſteigert werden. Es wurden exportiert Papierholz 
171974 (1. Halbjahr 1932 — 60 885) Tonnen im Werte von 4,8 
(23 Millionen Zloty), Blöcke, Klötze und Langhölzer 136 781 
(67 354) Tonnen, im Werte von 6,6 (5,0) Millionen Zloty, Balken, 
Bretter und Latten 392 977 (273 992) Tonnen im Werte von 42,7 
(37,6) Millionen Zloty, Eiſenbahnſchwellen 41024 (25 099) Tonnen 
im Werte von 3,1 (3,3) Millionen Zloty, Furniere und Sperrplatten 
16031 (12 415) Tonnen im Werte von 5,8 (6,7) Millionen Zloty. 
Bei Furnieren und Sperrhölzern tft alſo der Wert trotz der Stet⸗ 
gerung der Ausfuhrmenge geſunken. Auch mengenmäßig ging 
zurück der Auslandsabſatz von Grubenholz auf 26 053 (49 631) Ton⸗ 
nen im Werte von 0,7 (2,2) Millionen Zloty, eine Folge der all⸗ 
gemeinen Kriſe im Bergbau und von Holzmöbeln auf 1343 (1456) 
Tonnen im Werte von 2,2 (2,7) Millionen Zloty. Der Geſamtwert 
der Holzausfuhr betrug im 1. Halbjahr 1933 — 65,9 Millionen 
Zloty gegen 59,8 Millionen Zloty im gleichen Abſchnitt 1932. 


Fabrikation von Kondensmilch in Polen. Seit einigen Monaten 
befindet ſich in Warſchau eine Fabrik für kondenſierte Milch im 
Stadium der Organiſation; dieſe ſoll ihre Tätigkeit im nächſten 
Monat aufnehmen und zwei Sorten von Kondensmilch, eine geſüßte 
und eine ungeſüßte auf den Markt bringen. Angeblich haben die 
Fabrikationsproben gezeigt, daß ſich die Produkte der neuen Fabrik 
in keiner Hinſicht von ähnlichen Auslandsprodukten unterſcheiden. 
Der Preis des neuen Artikels ſoll um 50 bis 70 Prozent niedriger 
ſein, als die bisher importierten Auslandsfabrikate. 


1 der Firma B. Hozakowfki. 
Thorn, vom 7. Auguft. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 85—95, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 80—100, 
Weißklee neuer Ernte 105— 125, Schwedenklee 90—105. Gelbklee 50—60, 
Gelbklee in Kappen 30-35, Inkarnatklee 50—55. Wundklee 110—130, 
Reygras hieſiger Produktion 18—20, Tymothe 1718, Serradella 
8—9. Sommerwicken 12—14, Winterwicken 45—50, Peluſchken 13—14, 
Viktorſgerbſen 23—28, Felderbſen 20—22, grüne Erbſen 28—32, 
Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 45—55. Raps neuer Ernte 36-38, 
Rübſen 38—40, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9, 
Reiniaat 28—32. Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 65-70, Weiß⸗ 
mohn 80-90, Buchweizen 15—18, Hirſe 15—17. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
7. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
nn ⁵ ⁵ „ aaa KA 
Rogg r Na rear IM 
0,0 % „ 3 3 % „ 1 3 3 16686 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Mahl, 21.00 — 22.00 | Winterravs . . 32.00-33.00 
Roggen. . . 16.00-16.50 | Fabrikkartoffeln pro 
Geile 681691 ke . 15.50 —16.00 Kilo /. 5 
Gerſte 643-662 kg . 14.50 —1550 Senf 45.00 50.00 
Roggen, neu. Blauer Mohn er en 
zum Mahlen —.— Weizen ⸗ u. Roggen⸗ 
Wintergerſte . 13.50 —14.00 ſtroh, loſe Be —.— 


er „ „ „ 11591200 
genmehl (65 ¼ . 26.00 — 26.25 


Haf Weizen⸗ u. Roagen» 
R 
Meisenmeh! (65%). 


ſtroh, gepreßt —— 
Hafer- und Gerſten⸗ 


Weizenkleie . . 10.00—11.00 ſtroh. loſfe — 
Weizenkleie (grob) . 11.00—12.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenlleie . . 8.50—9.00 Rrob, gepreßt. 
Sommerwicke —.— Heu iſe. 2 
Peluſchkten f 5 Heu, gepreßt SER 
Pittorigerbſen .. 28.00-26.00 | Neteheu, loie. . . —.— 
Blaue Lupinen 7.50—8.50 Netzeheu, gepreßt —— 
Gelbe Lupinen . 9.50 —10.50 | Sonnenblumen 
Winterrübſen. 42.00 —43.00 kuchen 46—48 % —8 


Geſamttendenz: N Transaktionen zu anderen Bedingungen‘ 
Roggen 1355 to. Weizen 5 to, Roggenmehl 15 to. 


Weizenmehl wegen geringen Geſchäfts nicht notiert. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Hafer und Roggenmehl ruhig. für Gerſte ſchwach. 


Danziger Getreidebörſe vom 7. Auguſt. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. neu 13,60, 700 A1 10.00 —10,20, Braugerſte 10,50 
bis 10,75, Juttergerſte 9 60 —10,00, Wintergerſte 9,4 —9,50, Viktoria⸗ 
erbſen 15,25 —17,25, Roggenkleie 6.50. Weizentleie 6.75—7,00, Rübſen 
25,00 — 27,50, Raps 20,75 — 22,00 G. per 100 kg frei Danzig. 

Bei großem Angebot gaben die Preiſe nach. Alter Weizen 
wird mit 31.33,00 = 6, 19,00 gehandelt. Neuer Weizen zur Auquſt⸗ 
Abladung iſt mit G. 14.00 erhältlich. Roggen zur ſofortigen 
Lieferung notiert G. 10,20. Gerſte 115 Pfd. wird mit G. 10,00 ge⸗ 


handelt. 
Juli⸗Lieferung. 


60 / iges Roggenmehl 23,00 D., Weizenmehl 0000 40,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 7. Auguſt. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 174.00 — 176,00, Roagen märt, alt, 72—73 Kg. 
140,50-142,59, Roggen, neu —.—. Braugerſte —.— Futter⸗ 
und Induſtriegerſte —.—, Hafer, märk. 134.00 — 140,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 22.50 —26,25, Roggenmehl 19.75 —21.75, 
Weitzenkleie 9,30—9,40, Roggentleie 9,00—9,20, Raps —,—, Biltoria« 
erben 24,00-29,50, Al, Gpelleerbieri 20,00—-22,00, Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchken 14,75—16,25, Ackerbohnen 14,00—15,50, Widen 
14,25—16,00. Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella, 
alte —,—, Leinkuchen 14.50—14,70, Trodenichnigel 8,60—8,70, Sona- 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,50—13,60, loco Stettin 14,20. 
Kartoffelflocken 13,10—13.50, weiße Speiſekartoffeln 1.30—1,40, blaue 
Odenwälder 1,35—1,45, andere gelbe 1,40—1,60, 


Geſamttendenz: ruhig. 


